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Im Gespräch: (v.l.) Landespolizeipräsident Michael Schwald, GdP-Chef Oliver 
Malchow und Bayerns Innenminister Joachim Herrmann.

KRISEN- UND KATASTROPHENRESILIENZ

Vorbereitet sein
Der vom russischen Präsidenten Wladimir Putin entfesselte 
Krieg in der Ukraine ließ die deutsche Sicherheitspolitik 
schnell in Bewegung geraten.

Michael Zielasko

Mitte März, Redaktionsschluss: seit 
Wochen schreckliche Kriegsbilder. 
Tränen, Tote und Trauer. Millionen 

Flüchtende, zumeist Frauen und Kinder, 
suchen Sicherheit, die Hilfs- und Spenden-
bereitschaft – im Kleinen wie im Großen 
– ist immens. Plötzlich ist sie da, die Angst 
vor dem Krieg, hier bei uns. Aber wären wir 
überhaupt verteidigungsfähig? Eindeutig 
nicht! Ende Februar hat die Bundesregierung 
daher der Bundeswehr 100 Milliarden Euro 
als Sondervermögen für Investitionen und 
Rüstungsvorhaben zugebilligt. 

Der Bundesvorsitzende der Gewerkschaft 
der Polizei (GdP), Oliver Malchow, hatte zu-
vor den Blick auch auf mögliche innenpo-
litische Sicherheitsprobleme gelenkt. Der 
Konflikt dürfe nicht in Gewalt zwischen in 

Deutschland lebenden Russen und Ukra-
inern umschlagen, mahnte der GdP-Chef. 
Ebenso gelte es zu verhindern, dass Sym-
pathisanten der einen oder anderen Seite 
ihre Solidarität durch gewaltsame Anschlä-
ge gegen offizielle Einrichtungen zum Aus-
druck brächten. „Unsere innere Sicherheit 
darf nicht durch einen Stellvertreterkrieg 
gefährdet werden“, betonte er. 

Kaum Krisenresilienz

Angesichts massiver Investitionen in die äu-
ßere Sicherheit dürfe die gleichsam notwen-
dige Stärkung der inneren Sicherheit nicht 
weiter auf die lange Bank geschoben wer-
den, führte der stellvertretende Bundesvize 

Dietmar Schilff aus.  Die Handlungsfähig-
keit der Sicherheitsbehörden und des Staa-
tes müsse zu jeder Zeit und in jeder Situa-
tion so gut wie möglich gesichert sein und 
die Bevölkerung darauf vertrauen können. 
„Es geht auch darum, dass für die Streifen-
wagen jederzeit genügend Sprit oder Strom 
da ist und die Einsatzkräfte stets und stän-
dig kommunizieren können. Das muss funk-
tionieren, auch wenn es andernorts schon 
dunkel geworden ist“, verdeutlichte er und 
forderte die Bundes- sowie die Landesregie-
rungen auf, die Krisen- und Katastrophenre-
silienz der Polizei- und Sicherheitsbehörden 
unmittelbar zu verbessern.

Jederzeit  
interventionsfähig?

 Zu einer solchen Krisensituation bedürfe es 
längst nicht eines so schrecklichen Krieges, 
wie ihn Putin vom Zaun gebrochen habe, 
sagte Schilff. Schon die furchtbare Flutka-
tastrophe des vergangenen Sommers, mit 
vielen zu beklagenden Toten, herzzerreißen-
den Schicksalen und kaum vorstellbaren 
Schäden habe deutlich gezeigt, dass es der 
Polizei an vielen Stellen erheblich an Kri-
senfestigkeit mangele. Die Coronapandemie 
habe gleichzeitig die angespannte Personal-
situation der Polizei offengelegt, führte der 
Gewerkschafter fort. „Wer darauf hofft, dass 
es immer irgendwie gut gehen wird, nimmt 
jedoch ein hohes Risiko in Kauf.“ I

Aktuell

Zu einem Meinungsaustausch trafen sich Mitte März 
der Bayerische Staatsminister des Innern, Joachim 
Herrmann, Landespolizeipräsident Michael Schwald 
und der Bundesvorsitzende der Gewerkschaft der Po-
lizei, Oliver Malchow. in München. Der GdP-Chef und 
der diesjährige Vorsitzende der Innenministerkonfe-
renz (IMK) erörterten zunächst die Auswirkungen des 
Ukraine-Konfliktes auf die hiesige Sicherheitslage und 
die polizeiliche Arbeit. Vor dem Hintergrund der aktu-
ellen internationalen Krise mahnte Malchow eine deut-
lich verbesserte Widerstandsfähigkeit der deutschen 
Sicherheitsbehörden an. Dies gelte insbesondere auch 
für gezielte Cyberattacken. Thematisiert wurden wei-
terhin polizeiliche Herausforderungen angesichts der 
anstehenden G7-Termine der Außenministerinnen und 
-minister Mitte Mai in Schleswig-Holstein sowie der 
Staatschefs Ende Juni im bayerischen Elmau.
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Im Gespräch

FLUTKATASTROPHE

Hilfsaktion: 
Patch4Ahr
Als die Flutkatastrophe 2021 über das Ahrtal hereinbricht, schließen 
sich vier Freunde zusammen, um zu helfen. Viele ihrer Kolleginnen 
und Kollegen bei der Polizei sind Opfer der Flut geworden. Die vier 
Polizisten haben einen Uniformaufnäher designt. Mit dessen Verkauf 
haben sie bis heute fast 10.000 Euro an Spenden gesammelt. Ein 
inspirierendes Gespräch. 

Danica Bensmail

DP: Dominik, du bist einer der Initiatoren 
hinter der Aktion „Patch4Ahr“. Stell Euch 
und das Projekt kurz vor. 
Dominik Griebel: Wir sind vier Freun-
de und Kollegen. Drei von uns sind bei der 
Polizeiautobahnstation Mendig, und einer 
ist bei der Hubschrauberstaffel Rheinland-
Pfalz. Wir waren während der Flutkatastro-
phe alle vor Ort im Einsatz. 

DP: Woher die Idee mit dem Aufnäher?
Griebel: Unser Freund Alex von der Hub-
schrauberstaffel war zwölf Jahre bei der 
Bundeswehr. Er hatte die Idee mit dem 
Patch. Wir fanden es alle super und haben es 
einfach gemacht. Über Instagram sind wir 
auf einen Anbieter in Berlin gestoßen. Die 
Inhaberin ist eine ehemalige Soldatin und 
war direkt mit an Bord. Die produzieren un-
sere Patches für einen Euro das Stück und 
schicken sie uns versandkostenfrei zu.  

DP: Klasse! Wie kommen die Patches an?
Griebel: Sehr gut. Wir hatten keine Ahnung, 
wie viele wir verkaufen würden und haben 
die Produktionskosten für die ersten 500 
Stück erstmal privat vorgestreckt. Nach drei 
Wochen waren alle Aufnäher ausverkauft. 
Das war in erster Linie viel Handarbeit. 
(lacht). Wir haben zu Hause alles einzeln 
verpackt und an die Leute rausgeschickt. 

DP: Wie viel kostet ein Patch?
Griebel: Zehn Euro pro Patch plus Versand-
kosten. Es gab auch Leute, die haben anstatt 
der zehn Euro direkt 20 Euro gegeben. Nach 
drei Wochen hatten wir über 5.000 Euro in 
Spenden zusammen. 

DP: Wo gibt es die Patches, und wie geht 
es jetzt weiter?
Griebel: Auf unserer Webseite patch4ahr.de. 
Wir warten jetzt auf die zweite Bestellung. 
200 Stück haben wir über Vorbestellungen 
schon verkauft.

DP: Weiterhin viel Erfolg! Vielen Dank für 
das Gespräch.

Haben Patch4Ahr ins Leben gerufen: (v.l.) Christian Debus, Marc Rajn, Dominik Griebel und 
Alexander Filla.
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8. BUNDESFRAUENKONFERENZ

Frauen rocken 
den Wandel
Im Februar fand in Potsdam die 8. Bundesfrauenkonferenz (BFK) der 
Gewerkschaft der Polizei (GdP) unter dem Motto „#Frauen rocken 
den Wandel“ statt. 20 Anträge, über 100 Delegierte, ein motivierter 
Geschäftsführender Bundesfrauenvorstand und jede Menge Lob für 
das Engagement der GdP-Frauen aus der Politik und der 
Organisation. Ein Rückblick. 

Danica Bensmail und Michael Zielasko

Zunächst gedachten die Delegierten in 
einer Schweigeminute den beiden am 
31. Januar im rheinland-pfälzischen 

Landkreis Kusel ermordeten Polizeibeam-
ten: eine 24-jährige Polizeianwärterin und 
ihr 29-jähriger Kollege. 

Die Bundesfrauenvorsitzende Erika Krau-
se-Schöne begrüßte die wenigen vor Ort be-
findlichen, jedoch zumeist vor den heimi-
schen Bildschirmen sitzenden Delegierten. 
Sie drückte ihr Bedauern darüber aus, dass 
die Pandemielage es leider nicht zulasse, 
sich wie gewohnt in einer zweitägigen Ver-
anstaltung zu treffen und auszutauschen. 
Gleichwohl zeigte sie sich überzeugt, dass 
dieser missliche Umstand einer engagier-
ten Antragsberatung nicht im Weg stehen 
werde. 

Ein deutliches Zeichen

Mit dem gewählten Motto „#Frauen Rocken 
Den Wandel“ setzten die rund 100 weibli-

Innenleben

Der neue Geschäftsführende GdP-Bundesfrauenvorstand (v.l.): Julie Janetzko, stellvertretende Bundesfrauenvorsitzende, Stefanie Sauter, 
Stellvertretende Schriftführerin, Wilma Wäntig, stellvertretende Bundesfrauenvorsitzende, Christiane Feichtmeier, Schriftführerin und die 
Bundesfrauenvorsitzende Erika Krause-Schöne.
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chen Delegierten des in hybrider Form ab-
gehaltenen Treffens der Gewerkschafterin-
nen ein deutliches Zeichen für mehr weib-
liche Beteiligung und Mitbestimmung in 
künftigen Zeiten. Ein thematischer Schwer-
punkt der Konferenz war es, die Bewälti-
gung des Digitalisierungsprozesses aus der 
Geschlechterperspektive darzustellen, zu 
dem ein Leitantrag zur Beratung und Ab-
stimmung beschlossen wurde. 

Die Teilnehmenden der diesjährigen Bun-
desfrauenkonferenz stimmten über rund 20 
Anträge ab. Inhaltlich beschäftigten sie sich 
unter anderem mit den Themen Gleichstel-
lung, Vereinbarkeit von Beruf und Leben so-
wie Frauen in der Polizei und der Gewerk-
schaft.

Krause-Schöne äußerte sich erfreut über 
die Zahl prominenter Grußworte zur GdP-
Bundesfrauenkonferenz. Daran sei ersicht-
lich, welch hohen Stellenwert Themen der 
Geschlechtergerechtigkeit besäßen.

Strukturen hinterfragen

Den Anfang machte der GdP-Bundesvorsit-
zende Oliver Malchow. In seinem Grußwort 
an die Delegierten sparte der aus Kiel zu-
geschaltete Gewerkschafter nicht mit Lob 
für die seit vielen Jahren engagierte, durch-
setzungsstarke und erfolgreiche Arbeit der 
GdP-Bundesfrauengruppe. Vor dem Hinter-
grund eines steigenden Anteils weiblicher 
GdP-Mitglieder sowie eines sinkenden Al-
tersdurchschnittes sei es wichtig, diese ge-
nauso fortzusetzen und sich auch künftig in 
der gewerkschaftspolitischen Zielsetzung 
nicht zu sehr reinreden zu lassen. 

Der GdP-Chef würdigte insbesondere das 
nachhaltige Streben der Gewerkschafterin-
nen, Polizistinnen, Verwaltungsbeamtin-
nen und Tarifbeschäftigten zum einen für 
Führungsfunktionen in der Polizei, zum an-
deren jedoch auch für ebensolche Ämter in 
der GdP-Hierarchie fitter zu machen. Dazu 
gehöre es selbstverständlich, die Struktu-
ren aus Geschlechterperspektive zu hinter-
fragen und hemmende Verkrustungen auf-
zuzeigen. Die Funktion der GdP-Bundes-
frauengruppe werde, so zeigte sich Malchow 
überzeugt, künftig an Wichtigkeit weiter zu 
nehmen. 

Es gehe im Dialog mit der Bundesfrauen-
gruppe – ebenso mit der Jugend und den Se-
niorinnen und Senioren in der Organisation, 

grundsätzlich und immer um den konstruk-
tiven Austausch für eine attraktive GdP, un-
terstrich Malchow. „Es kann nur um unsere 
GdP gehen, die für alle Polizeibeschäftigten 
– seien sie weiblich, männlich oder divers, 
seien sie noch jung, im mittleren oder ge-
setzten Alter, verbeamtet oder tarifbeschäf-
tigt – die einzige Alternative einer Arbeit-
nehmervertretung in der Polizei sein soll“, 
führte er aus. Angesichts dessen sei es not-
wendig, Expertinnen und Experten zu Rate 
ziehen zu können. Mit den GdP-Frauen und 
den beiden anderen Personengruppen in der 
Gewerkschaft sei dafür bestens gesorgt. 

Die GdP-Bundesfrauengruppe habe be-
wiesen, dass sie als Sachverständige für 
Frauen- und gesellschaftlich relevante The-
men hervorragende und beharrliche An-
sprechpartnerinnen in die Polizei hinein, 
jedoch auch für politische Entscheiderin-
nen und Entscheider seien. „Unseren Dank 
dafür darf ich Euch im Namen der GdP über-
bringen und wünsche Euch eine erfolgrei-
che Veranstaltung.“

Lob vom DGB: Vorstandsmitglied Elke Hannack schätzt die GdP-Frauen für ihre Expertise im 
Kampf gegen häusliche Gewalt.
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„Ihr macht den DGB 
sprechfähig“

Als Vertreterin der Frauen im Deutschen 
Gewerkschaftsbund (DGB) wendete sich die 
stellvertretende Vorsitzende Elke Hannack 
an die Teilnehmenden der Konferenz: „Was 
wir alle gemeinsam wollen, bringt Ihr mit 
dem Titel Eures Leitantrages ganz treffend 
auf den Punkt: Selbstbestimmt im Wandel.“ 

Sie freue sich sehr, dass damit die ge-
meinsamen Ideen der vergangenen DGB-
Bundesfrauenkonferenz aufgegriffen wür-
den, betonte Hannack. Der Leitantrag der 
GdP-Frauen verdeutliche, dass der technolo-
giegetriebene Wandel der Arbeitswelt auch 
vor den vermeintlich sicheren Berufen in der 
Polizei keinen Halt mache. 

„In Vollzug und Verwaltung, für Beam-
tinnen und Tarifbeschäftigte bringt gera-
de die Digitalisierung Unwegbarkeiten und 
auch Risiken mit sich“, betonte die Gewerk-
schafterin. Das gelte vor allem für Frauen, 
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die hierzulande die innere Sicherheit ge-
währleisteten. „Und das in diesen unruhi-
gen und für Euch auch gefährlichen Zeiten“, 
stellte Hannack fest. 

Bei der Verteilung von Arbeitszeiten, Auf-
stiegsmöglichkeiten und Bezahlung hätten 
Frauen im öffentlichen Dienst noch viel zu 
oft das Nachsehen, betonte die stellvertre-
tende DGB-Vorsitzende. Gleichzeitig seien 
sie nach wie vor diejenigen, die sich vorran-
gig mit dem Thema der Sorgearbeit ausein-
andersetzten. 

„Was Euch auszeichnet und wofür Euch 
die Kolleginnen aller anderen Gewerkschaf-
ten im DGB besonders schätzen, ist Eure be-
sondere GdP-Expertise in der Bekämpfung 
von Gewalt an Frauen“, lobte Hannack ihre 
Gewerkschaftskolleginnen. „Ihr macht den 
DGB sprechfähig in diesem gleichstellungs-

politisch so wichtigen Thema der Gewaltbe-
kämpfung. Und dafür will ich Euch heute im 
Namen aller Frauen im DGB ganz besonders 
danken.“

Frauen seien Expertinnen des Wandels. 
Demzufolge sollten sie ihre Perspektiven 
in allen Gremien einbringen können. Sie 
wünschte den Delegierten: „Viel Erfolg, viel 
Schwung und viel Kraft bei Euren Bemühun-
gen für eine GdP-Gleichstellungsstrategie.“

„Ich rocke von ganzem  
Herzen mit Ihnen“

Die Bundesministerin für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend, Anne Spiegel, schickte 
per Video herzliche Grüße an die Delegier-
ten und betonte: „Ich wäre wirklich gerne 

live bei Ihnen. Sie wissen, für Sie bin ich ger-
ne im Einsatz.“

Die Herausforderungen an die Polizei 
seien in den vergangenen vier Jahren deut-
lich gestiegen – nicht zuletzt auch durch die 
Pandemie. Die dadurch entfesselte Gewalt 
gegen Polizeikräfte sei schockierend. „Fas-
sungslos und wütend macht mich auch der 
brutale Mord an der Polizistin und dem Po-
lizisten in Kusel, in meiner Heimat Rhein-
land-Pfalz“, sagte Spiegel. 

„Frauen rocken den Wandel“, zitierte die 
Ministerin das Kongressmotto und ergänz-
te: „Ich rocke von ganzem Herzen mit Ihnen. 
Für den Wandel von Frauen in der Polizei 
und in der ganzen Gesellschaft.“ So sollen 
bis Ende 2025 alle Führungspositionen im 
öffentlichen Dienst des Bundes paritätisch 
besetzt werden. Sie wolle mit Nachdruck 
Fortschritte und Erfolge einfordern, ver-
sprach Spiegel, denn die Frauen in der Poli-
zei verdienten endlich mehr Gleichstellung. 

„Seien Sie couragiert“

Einen weiteren Videogruß erhielten die De-
legierten von der Berliner Polizeipräsiden-
tin, Barbara Slowik, die das Motto der Bun-
desfrauenkonferenz in eine Frage umfor-
mulierte: „Rocken Frauen tatsächlich den 
Wandel?“ 

Seit 1949 sei die Gleichberechtigung von 
Mann und Frau im Grundgesetz verankert, 
stellte Slowik fest. Vieles habe sich seitdem 
zwar verändert, dennoch seien Frauen in 
Führungspositionen weiterhin oft unterre-
präsentiert. Das gelte auch für die Haupt-
stadtpolizei. 

Als Polizeipräsidentin sei ihr die Förde-
rung von Frauen ein großes Anliegen. Die 
Re-Auditierung zur Vereinbarkeit von Beruf 
und Familie und der Frauenförderplan sei-
en diesbezüglich zwei Maßnahmen der Ber-
liner Polizei. 

„Im Rahmen der strategischen Personal-
entwicklung werde ich auch weiterhin dar-
auf hinwirken, dass noch mehr Frauen als 
heute in Spitzenämter unserer Behörde ge-
langen“, versprach Slowik. 

Um den Wandel zu vollziehen, brauche 
man engagierte Frauen auf allen Ebenen, 
die den Mut hätten, aktiv zu gestalten und 
Herausforderungen suchten. „Vor diesem 
Hintergrund fordere ich Sie auf: Seien Sie 
couragiert, von sich selbst überzeugt, und 

„Rockt von ganzem Herzen“ mit den Delegierten: Die Bundesministerin für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend, Anne Spiegel sendete Videogrüße nach Potsdam.
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Mehr Frauen in Führungsverantwortung: So lautete das Versprechen der kurz vor ihrer Wahl 
zur Brandenburger GdP-Landeschefin stehenden Anita Kirsten an die Delegierten.

Chancen einfordern: Berlins Polizeipräsidentin ermutigte die Teilnehmerinnen, weiter 
engagiert für ihre Rechte zu streiten.
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nutzen Sie die Ihnen angebotenen Chancen. 
Fordern Sie diese auch ein“, ermutigte die 
Polizeipräsidentin die Delegierten. 

Der erste wichtige Schritt dazu sei bereits 
getan, sagte Slowik: „Sie haben sich einer 
Gewerkschaft angeschlossen und gestalten 
so bereits mit. Sie haben dafür gesorgt, dass 
Ihre Stimme gehört wird. Gut so.“

Lust auf Führung

„Liebe Kolleginnen, Gewerkschafterin-
nen und großartige Frauen“, begrüßte Ani-
ta Kirsten, zu diesem Zeitpunkt noch desi-
gnierte GdP-Landesvorsitzende Branden-
burgs, die Delegierten in Potsdam in ihrem 
Videogrußwort und schlug dabei auch pri-
vatere Töne an. 

Letzte Woche habe ihre Tochter das Halb-
jahreszeugnis bekommen. Nun müsse sie 
sich für die nächste Schulform bewerben. 
Wie so viele junge Menschen sei sie schon 
bald in der Situation, sich nach abgeschlos-
sener Schule für eine Ausbildung oder ein 
Studium entscheiden zu müssen. „Ich wür-
de mir wünschen, dass sich viele von ihnen 

für eine Karriere bei uns entscheiden“, sagte 
Kirsten. Aber sei die Polizei tatsächlich ein 
attraktiver Arbeitgeber?

Der kürzliche Mord zweier junger Poli-
zisten im rheinland-pfälzischen Kusel führe 
den Nachwuchskräften klar vor Augen, was 
der Polizeiberuf eben auch sei – gefährlich. 
Die parallele Berichterstattung der Medien, 
einseitige Fehlinformationen aus vorurteils-
behafteten Echokammern, Hass und Hetze 
trügen zu einer angespannten Stimmungsla-
ge bei. „Das ist leider auch im direkten Um-
gang mit unserem Gegenüber die Realität“, 
stellte Kirsten fest und mahnte: „Wertschät-
zung, sowohl von der Politik als auch von 
der Gesellschaft ist kaum spürbar.“

Mit Blick auf die Personalentwicklung 
sprach die Gewerkschafterin eine weitere 
unbequeme Wahrheit aus. Die Bewerberla-
ge sehe bundesweit ähnlich aus, sagte Kirs-
ten. An Quantität mangele es in der Regel 
nicht. „Die Qualität scheint oft ein Problem 
zu sein.“ Überdies sei die Zahl von Bewerbe-
rinnen weiter rückläufig. Trotz der inhaltli-
chen Vielfalt der Aufgaben in den Polizeien 
der Länder und des Bundes sei die Abwesen-
heit von Frauen deutlich spürbar, stellte die 
Brandenburgerin fest. 
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Die Delegierten hätten sich alle für die Po-
lizei und für die Gewerkschaft entschieden. 
Und ihre gemeinsamen Erfahrungen in bei-
den Organisationen seien es, die zum Motto 
dieser Bundesfrauenkonferenz geführt hät-
ten. „Wir Frauen rocken den Wandel.“

Wolle man das Potenzial von Frauen in 
die Organisation einfließen lassen, müssten 
zunächst bessere Rahmenbedingungen ge-
schaffen werden. Das setze einen Struktur-
wandel sowohl in der Polizei als auch in der 
GdP voraus. „Wenn Eltern in Teilzeit gehen, 
und aktuell tut das immer noch der weit-
aus größere Teil von den Frauen, dann wird 
auch hier die Karriere erstmal pausiert.“ 
Wolle der Dienstherr motiviertes und leis-
tungsstarkes Personal haben, müsse er sich 
auf das Personal einstellen.

„Ihr habt mit euren Anträgen viele wich-
tige Kernpunkte aufgenommen, die für eine 
zukunftsfähige, diskriminierungsfreie und 

frauenfreundliche Organisation wichtig 
sind“, betonte die Brandenburgerin. Neue 
Wege zu beschreiten sei „unsere Aufgabe 
als Gewerkschaft“. 

GdP und Polizei seien immer noch männ-
lich dominiert, stellte Kirsten fest. Nur zwei 
von neun Mitgliedern des Geschäftsfüh-
renden GdP-Bundesvorstandes seien weib-
lich. Im Bundesvorstand seien es drei von 
18 möglichen Vorstandsmitgliedern. Dabei 
gebe es in der Organisation genügend Frau-
en, die Lust auf Führung, Veränderung und 
Wandel hätten. 

Kirsten betonte: „Frauen wie wir können 
Vorbilder sein.“ Weibliche Vorbilder, samt ih-
rer Visionen seien wichtig. Sie bestärkte die 
Delegierten, selbstbewusster an die eigenen 
Fähigkeiten zu glauben. „Wir werden für ei-
nen wahren Wandel zunehmend die Mög-
lichkeiten schaffen, Frauen in Führungs- und 
Leistungsverantwortung zu bringen.“ I

Hello again!
Erika Krause-Schöne, Erste Polizeihaupt-
kommissarin, wurde auf der 8. GdP-Bun-
desfrauenkonferenz mit großer Mehrheit 
als Bundesfrauenvorsitzende bestätigt. 
Es ist die zweite Amtszeit der in der Ge-
werkschaftsarbeit erfahrenen Bundes-
polizistin. 

Unterstützung im Geschäftsführen-
den GdP-Bundesfrauenvorstand (GBFV) 
erhält Krause-Schöne von der nordrhein-
westfälischen Polizeihauptkommissarin 
Julie Janetzko und der Tarifbeschäftig-
ten Wilma Wäntig aus Mecklenburg-Vor-
pommern, die zu Stellvertreterinnen ge-
wählt wurden. Das Amt der Schriftführerin 
übernimmt die bayerische Kriminalhaupt-
kommissarin Christiane Feichtmeier. Die 
Polizeihauptkommissarin Stefanie Sauter 
aus Baden-Württemberg fungiert als ein-
ziges neues GBFV-Mitglied als ihre Stell-
vertreterin.

Die Bundesfrauenvorsitzende kündig-
te vier spannende und gestaltungsinten-
sive Jahre an. „Die Polizei wird weiblicher. 
Wir rocken den Wandel“, rief sie den De-
legierten zu. 

Beharrlichkeit führt zum Erfolg: GdP-Chef Oliver Malchow lobte das große Engagement der 
Delegierten.

Rockt den Wandel in Polizei und Gewerk-
schaft: die Bundesfrauenvorsitzende 
Erika Krause-Schöne.
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Im Gespräch

8. BUNDESFRAUENKONFERENZ

Der Lärm ums 
stille Örtchen
Es klingt wie der Beginn eines Witzes: Sitzt eine Polizistin auf dem 
Klo. Die Polizistin heißt Kristin Frosch, kommt aus Mecklenburg-
Vorpommern und ist Mitglied des Bundesfrauenvorstandes der 
Gewerkschaft der Polizei (GdP). Was es mit ihrem ungewöhnlichen 
Videogruß zur Bundesfrauenkonferenz (BFK) auf sich hat, verrät sie 
im Gespräch mit DP.

Danica Bensmail

DP: Coronabedingt gab es dieses Mal 
viele Videogrüße zur BFK. Von der Fami-
lienministerin, der Berliner Polizeipräsi-
dentin und auch von dir – vom stillen Ört-
chen. Was war da los? 

Kristin Frosch: (lacht) Was erstmal lustig 
klingt, hat eigentlich einen ganz ernsten 
Hintergrund. Das Video hatte ich zum soge-
nannten World Toilet Day am 19. November 
2021 für unsere sozialen Medien produziert. 

Und für die BFK im Februar hat es einfach 
perfekt gepasst, um unserem Antrag „Schaf-
fung von mobilen dezentralen Entsorgungs-
möglichkeiten im Einsatz“ mehr Nachdruck 
zu verleihen. 

DP: Das ist die Forderung nach Toiletten-
wagen.
Frosch: Genau! Unter dem Aspekt Aus-
stattung der Polizei genießen Schutzwes-
ten oder Dienstwaffen medial oft die größe-
re Aufmerksamkeit. Dabei ist das stille Ört-
chen super einsatzrelevant. Ich spreche da 
aus Erfahrung. Auf Demolagen sind die Kol-
leginnen und Kollegen auch schon mal deut-
lich länger als acht Stunden im Einsatz und 
das in voller Montur. Wenn dann die Blase 
drückt …

DP: Oha! Ja, das ist übel. Auf dem Land 
mag das ja noch gehen, aber bei Einsät-
zen im urbanen Raum wird’s schwierig.
Frosch: Große Pausen sind in der Regel 
nicht drin. Wer muss, der muss, und dann 
muss es irgendwo passieren. Nur wo? Wer 
seine Notdurft in der Öffentlichkeit verrich-
tet oder auf dem privaten Grund eines Drit-
ten macht sich strafbar und kassiert im Zwei-
fel eine Anzeige. Alles schon passiert. Und 
das finden wir, geht gar nicht.

DP: Unangenehm … 
Frosch: Sehr! Total beschämend und men-
schenunwürdig, wenn die Kolleginnen und 
Kollegen einen Schutzkreis um einen bil-
den und man sich in deren Mitte mal eben 
schnell abhocken muss, um seine Notdurft 
zu verrichten. Es entspricht auch nicht dem 
Gebot einer uniformierten Polizistin oder ei-
nes Polizisten, so in der Öffentlichkeit auf-
zutreten.

DP: Wie gehen die Kolleginnen und Kol-
legen aktuell mit dieser Problematik um? 
Frosch: Manche trinken bewusst wenig. An-
dere nehmen Tabletten, um den Harndrang 
zu unterdrücken. Medikamente, das muss 
man sich mal vorstellen! Beides ist aus un-
serer Sicht der völlig falsche Ansatz und ge-
fährdet die Gesundheit. Die Einsätze sind 
körperlich sehr fordernd. Mit so einem Ver-
halten laufe ich Gefahr zu dehydrieren und 
gefährde im Zweifel nicht nur mich selbst, 
sondern auch die anderen.

DP: Vielen Dank für das Gespräch. 
Vom stillen Örtchen zugeschaltet: Kristin Froschs Auftritt sorgte auf der Bundesfrauen-
konferenz für Aufmerksamkeit.
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8. BUNDESFRAUENKONFERENZ 

Digitalisierung 
darf Frauen nicht 
diskriminieren
Die Bundesfrauengruppe der Gewerkschaft der Polizei (GdP) sieht 
die Gleichstellung der Frauen hierzulande bedroht. In einem 
einmütig verabschiedeten Leitantrag machten die rund 100 
weiblichen Delegierten der Mitte Februar hybrid abgehaltenen  
8. GdP-Bundesfrauenkonferenz vor allem die in allen Lebens-
bereichen fortschreitende Digitalisierung dafür verantwortlich, dass 
sicher geglaubte Gleichstellungserfolge in Frage gestellt seien. 

Michael Zielasko

Insbesondere Frauen sowie gesellschaft-
liche Minderheiten wie Menschen mit 
Behinderungen oder einem Migrations-

hintergrund seien Diskriminierung durch 
die zunehmende Digitalisierung betroffen, 
erklärte die GdP-Bundesfrauenvorsitzende 
Erika Krause-Schöne. „Aktuell profitieren 
nicht alle gleichermaßen vom Wandel. Der 
gelingt jedoch nur, wenn er für und mit allen 
Geschlechtern gemeinsam gerecht gestal-
tet wird. Führung, Budget und Zeit müssen 
dabei fair verteilt sein. Darum geht es uns 
GdP-Frauen.“

Mehr Geschlechtersensibilität 

„Künstliche Intelligenz (KI) und beispiels-
weise systematische und wiederholbare 
Fehler in einem Computersystem, die zu 
unfairen Ergebnissen, am Ende gar zu Dis-
kriminierungen führen können (Algorith-
mic Bias), drohen zum Einfallstor für neue 
Benachteiligungen zu werden“, unterstrich 
Krause-Schöne. Dem müsse ein Riegel vor-
geschoben werden.

Als Beispiel führte die Gewerkschafte-
rin den KI-Einsatz in der Personalauswahl 

Ob nah, ob fern: Abgestimmt wurde dieses Mal digital.
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an. Bislang läge die Programmierung meist 
in den Händen männlicher Programmierer. 
Das Problem: Die verwendeten Auswahlkri-
terien würden überwiegend männlich defi-
niert. Dabei schnitten Frauen in der Aus-
wahl oft schlechter ab als ihre männlichen 
Kollegen, betonte sie. Grund dafür sei, dass 
soziale Kompetenz weniger Gewichtung 
erfahre als zum Beispiel Flexibilität und 
Durchsetzungsvermögen.

„Der KI-Algorhythmus blendet die Ge-
schlechterperspektive mehr oder weniger 
aus. Dass wir Frauen dann ins Hintertreffen 
geraten, liegt auf der Hand“, gab die Vor-
sitzende zu bedenken. Bei entsprechender 
Programmierung läge darin aber auch eine 
gewaltige Chance für mehr Geschlechterge-
rechtigkeit – nicht nur in der Personalaus-
wahl in der Polizei.

Die Digitalisierung vermöge stattdessen 
die Vereinbarkeit von Sorge- und Erwerbs-
arbeit zu begünstigen sowie neue berufliche 
Perspektiven für Frauen und Chancen für 
eine (geschlechter-) gerechte Entwicklung 
zu eröffnen. „Die Frauen, erst recht die in 
der Polizei, dabei außen vor zu lassen, wäre 
jedoch keine besonders gute Idee“, betonte 
die Gewerkschafterin. Am Ende sei es die 
Geschlechterperspektive, die auch im Zuge 
der Digitalisierung einen entscheidenden 
Beitrag zur Überwindung der Unterschiede 
in den Arbeits- und Lebensbedingungen von 
Frauen und Männern leiste.

Vor diesem Hintergrund forderten die De-
legierten der 8. GdP-Bundesfrauenkonfe-
renz eine Prüfung der für die Polizeiarbeit 
entwickelten und eingesetzten Systeme der 

Künstlichen Intelligenz (KI) auf Diskrimi-
nierungsfreiheit. Stichworte dabei seien die 
Sicherstellung von Transparenz, von Betei-
ligung, eine Risikoprüfung auf (Geschlech-
ter)-Diskriminierung nach dem Allgemei-
nen Gleichbehandlungsgesetz (AGG), eine 
verpflichtende Datenschutzfolgeabschät-
zung sowie eine sich anschließende Zerti-
fizierung. Zudem müssten in der Polizei für 
Personalentscheidungen eingesetzte unter-
stützende KI-Systeme und Algorithmen ba-
sierte Entscheidungshilfen zwingend dis-
kriminierungsfrei sein. Auch die Rollen der 
Personalvertretungen und Gleichstellungs-
beauftragten müssten angesichts des dyna-
mischen Prozesses gestärkt werden.

Die GdP-Frauen sprachen sich weiterhin 
für eine Schulung der Interessenvertretun-
gen sowie Gleichstellungs- und Frauenbe-

auftragten aus, um auf Digitalisierungspro-
zesse wirksamer und geschlechtersensibel 
Einfluss nehmen zu können.

Sollten sich Tätigkeits- und Dienstpos-
tenprofile durch Digitalität ändern, sei si-
cherzustellen, dass Anforderungen diskri-
minierungsfrei erfasst und aufgewertet wür-
den. Krause-Schöne: „Am einfachsten ist es, 
wenn der Dienstherr – mit der Unterstüt-
zung der Personalräte und Gleichstellungs-
beauftragten – Ansprüchen auf Höhergrup-
pierung und -bewertung von Stellen und 
Dienstposten unabhängig vom Geschlecht 
und der geschlechtsspezifischen Zuschrei-
bung von Kompetenzen nachkommt.“

Coronalage verstärkt 
Ungleichheiten

Auch die Coronakrise hat den Delegierten 
zufolge an den vermeintlich sicheren Er-
rungenschaften der verfassungsrechtlich 
garantierten Gleichheit von Frauen und 
Männern gerüttelt. „Wir Frauen sollten da 
ein Auge drauf haben. Was als sicher ver-
bucht wurde, ist es heute nicht mehr. Die 
anhaltende Pandemielage hat geschlechts-
spezifische Ungleichheiten leider verstärkt“, 
verdeutlichte Krause-Schöne und ergänzte: 
„Wir Frauen tragen nach wie vor die Haupt-
last für unbezahlte Sorge- und Hausarbeit. 
In der Krise ist das deutlich mehr geworden. 
Es hat sich vielerorts gezeigt, dass sich kon-
zentriertes Arbeiten im Homeoffice, die Be-
treuung von Klein- oder Schulkindern, die 
elterliche Unterstützung beim Fernunter-

 „  
Der KI-Algorhythmus  

blendet die 
Geschlechterperspektive  
mehr oder weniger aus. 
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richt oder die Pflege von Angehörigen nicht 
oder nur sehr schwer vereinbaren lässt.“

Viele Frauen hätten daraufhin ihre Ar-
beitszeiten reduziert, was neben finanziellen 
und psychischen Belastungen das Risiko ber-
ge, erneut und dauerhaft in alte tradierte Rol-
lenstereotype geschoben zu werden. Negativ 
könne sich dies zudem auf die berufliche Ent-
wicklung und soziale Absicherung der Frau-
en auswirken. Abhilfe schaffe, so die GdP-
Bundesfrauengruppe in ihrem Beschluss, die 
Sorgearbeit in der Familie zu „egalisieren“. 
Dazu müssten weitere gesetzliche und tarif-
rechtliche Rahmenbedingungen geschaffen 
werden, die es allen Beschäftigten ungeach-
tet ihres Geschlechts gleichermaßen ermög-
lichten, familiäre Sorgearbeit in der Familie 
partnerschaftlich wahrzunehmen.

„Gesundes“ Homeoffice in 
Polizei etablieren

Skeptisch bewerteten die Gewerkschafterin-
nen die Folgen der rasant zunehmenden Ar-
beit im Homeoffice. Zwar könne diese eine 
echte Option sein, jedoch werde eine deut-
lich steigende Tendenz zur Entgrenzung 
von Dienst und Privatleben wahrgenom-
men. „Lange und atypische Arbeitszeiten 
und eine vom Dienstherrn diktierte Flexi-
bilität sind auch im Präsenzberuf Polizei 
die größten Hindernisse für eine gute Ver-
einbarkeit von Beruf und Leben. Deshalb 

ist die rechtliche Verankerung des ‚Rechts 
auf Nichterreichbarkeit‘ eine wichtige For-
derung der Frauengruppe. Beschäftigte, die 
dieses Recht besitzen, bleiben gesünder und 
widerstandsfähiger.“

Die Delegierten der 8. Bundesfrauen-
konferenz wollen das mobile Arbeiten als 
immanenten Bestandteil der allgemeinen 
polizeilichen Aufbauorganisation festigen. 
Voraussetzung dafür sind aus ihrer Sicht 
jedoch eine generelle technisch sowie da-
tenschutzrechtlich angemessene sowie ar-
beitsschutzkonforme Ausstattung. Eben-
so müssten jeder und jedem Beschäftigten 
klar definierte Phasen der Nichterreichbar-
keit eingeräumt werden. Sehr wichtig sei es 
zudem, Führungskräfte zum Führen aus der 
Distanz zu befähigen. Diese seien im Wei-
teren verpflichtet, für eine strikte Einhal-
tung und Kontrolle der gesetzlichen Vorga-
ben zu täglichen Höchstarbeitszeiten sowie 
für gesetzeskonforme Ruhezeiten zu sorgen 
und die geleistete Arbeit vollständig zu er-
fassen, zu dokumentieren und zu vergüten. 
Keine Unterschiede sollen angesichts von 
Kinderbetreuung und Pflege zwischen Ta-
rifbeschäftigten, Beamtinnen und Beamten 
gemacht werden.

Mehr weibliche Führung

Die Delegierten stellten weiterhin fest, dass 
die bislang getroffenen gesetzlichen Rege-

lungen zur Gleichstellung und Chancen-
gleichheit von Frauen und Männern bun-
desweit nicht signifikant zu einer Erhöhung 
des Frauenanteils im Vollzugsbereich bei-
getragen habe. Da berufliche Anforderun-
gen – wie der angemessene Umgang mit 
Konflikten und ein besonderes Einfüh-
lungsvermögen – von den Frauen in der Po-
lizei verkörpert und getragen werden, trü-
gen sie wesentlich zum Erreichen der po-
lizeilichen Ziele bei. „Wir sehen das, aber 
was nicht gesehen wird, ist die Notwendig-
keit einer konsequenten, in sich schlüssi-
gen geschlechtergerechten Personalent-
wicklung in der Polizei. Das ist wichtiger 
denn je, wenn wir angesichts demografi-
scher Entwicklungen dennoch die Einstel-
lungsvorgaben erfüllen wollen“, erläuterte 
Krause-Schöne.

Die Delegierten schlugen eine wissen-
schaftliche Untersuchung vor, die erklä-
ren solle, warum es bisher kaum gelun-
gen sei, den Frauenanteil insbesondere in 
Führungsfunktionen in der Polizei signifi-
kant zu erhöhen. Eine Voraussetzung sei 
hierbei, dass der Anteil der Frauen bei den 
Einstellungen in allen Laufbahngruppen 
erhöht werden müsse, wobei in den Bun-
desländern unterschiedliche Sachstände 
zu verzeichnen seien. Verbindliche Perso-
nalentwicklungskonzepte mit festen Frau-
enquoten inklusive verbindlicher Potenzi-
alanalysen sowie Angebote von Führungs-
Mentoring seien zu entwickeln, die jeweils 
ab der mittleren Führungsebene umgesetzt 
werden sollen.

Die GdP-Frauen bestehen zudem darauf, 
Gleichstellungspläne und Zielvereinba-
rungen – zeitlich vor den Regelbeurteilun-
gen – transparent zu erarbeiten und fest-
zuschreiben. Dort, wo bereits gesetzliche 
Regelungen bestünden, seien Beurteilungs-
richtlinien mit Blick auf mittelbare Diskrimi-
nierungen zwingend zu überprüfen und im 
Einzelfall anzupassen.

Moniert wurde zudem, dass in Beurtei-
lungsrichtlinien die Bewertungskriterien 
noch nicht geschlechtergerecht operatio-
nalisiert und angewendet werden. Auch ein 
sogenanntes Kaskadenmodell könne Beför-
derungen geschlechtergerechter machen. 
Ebenso sei bei der Entscheidung über die 
Beschaffung von Führungs- und Einsatz-
mitteln sowie bei der persönlichen Ausstat-
tung die weibliche Perspektive zwingend zu 
berücksichtigen. I

Digital und fatal? Technisierung darf Frauen nicht diskriminieren, befanden die Delegierten.
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8. BUNDESFRAUENKONFERENZ

Mitgestaltung 
einfordern
Die rund 100 Delegierten der 8. Bundesfrauenkonferenz der 
Gewerkschaft der Polizei (GdP) in Potsdam setzten sich Mitte 
Februar mit einem vielfältigen Themenspektrum auseinander. 
Besonderes Augenmerk galt der Rolle der Frau in Polizei und 
Gesellschaft sowie ihr Schutz vor Diskriminierung, sexueller 
Belästigung und finanzieller Benachteiligung.

Danica Bensmail

In einem Dringlichkeitsantrag sprachen 
sich die GdP-Frauen zunächst, gemein-
sam mit ihren Schwestergewerkschaften 

im Deutschen Gewerkschaftsbund (DGB), 
gegen die geplante Ausweitung sogenannter 
Minijobs aus. 

Finanzielle Benachteiligung von 
Frauen stoppen

In der Resolution riefen sie die Abgeordne-
ten aller demokratischen Parteien dazu auf, 

sich gegen das „Zweite Gesetz zu Änderun-
gen im Bereich der geringfügigen Beschäf-
tigung“ der Regierungskoalition auszuspre-
chen.

Die Gesetzesnovellierung verfestige ge-
ringfügig entlohnte und sozial prekäre Be-
schäftigung, kritisierten die Gewerkschaf-
terinnen. So treibe sie vor allem Frauen 
in ungewollte finanzielle Abhängigkeiten 
und Altersarmut. Rund 70 Prozent der aus-
schließlich geringfügig entlohnt Beschäf-
tigten in der Bundesrepublik seien derzeit 
Frauen, heißt es in der Resolution.

Übergriffe konsequent 
sanktionieren

Neben der finanziellen Benachteiligung von 
Frauen setzten sich die Gewerkschafterin-
nen mit einem weiteren zentralen Reizthe-
ma auseinander: frauenfeindliche Diskrimi-
nierung. In einem einstimmigen Beschluss 
forderten die Delegierten der Konferenz die 
Ratifizierung des Übereinkommens IAO 190, 
der Internationalen Arbeiterorganisation für 
Deutschland. 

Bei dem Übereinkommen handelt es sich 
um einen Rechtsakt, der internationale Nor-
men zur Prävention und Bekämpfung von 
Diskriminierung und sexualisiertem Ver-
halten am Arbeitsplatz festlegt. Die 2019 be-
schlossene IAO 190 ist am 25. Juni 2021 welt-
weit in Kraft getreten.

Unter den Teilnehmenden bestand Ei-
nigkeit darüber, dass entsprechende Grenz-
überschreitungen – egal ob online oder 
offline – konsequent sanktioniert werden 
müssten. Führungskräfte sollten für ein Ar-
beitsklima sorgen, das keinen Raum für jeg-
liche Art der Diskriminierung, Gewalt oder 
Belästigung lasse. 

Eine umfassende Auseinandersetzung 
mit diesem Thema solle bereits während 
des Studiums und der Ausbildung stattfin-
den. Überdies sei es zwingend notwendig, 
bereits bestehende Präventionsmaßnahmen 
weiterzuentwickeln und konsequent umzu-
setzen. Dazu sei es wichtig, einen kritischen 
Blick auf bestehende Dienstvereinbarungen 
zu werfen und diese entsprechend der beste-
henden Rechtslage zu aktualisieren.

Innenleben
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Abhängigkeitsverhältnis hin oder her: 
Betroffene von Diskriminierung, Gewalt 
und sexueller Belästigung am Arbeitsplatz 
dürften diese Straftaten keinesfalls hinneh-
men, befanden die Delegierten. Darum sei 
die Ratifizierung des Übereinkommens IAO 
190 durch die Bundesregierung ein so wich-
tiger struktureller Schritt. Darüber hinaus 
werde die GdP sich dafür einsetzen, politi-
sche Entscheider künftig weiter für dieses 
Thema zu sensibilisieren und Frauen wie 
Männer zu stärken, entsprechende Strafta-
ten am Arbeitsplatz anzuzeigen. 

Kritischer Binnenblick

Dabei scheuten die Gewerkschafterinnen 
auch nicht den kritischen Binnenblick in die 
eigene Organisation. Zum Schutz vor Diskri-
minierung und sexueller Belästigung inner-
halb aller gewerkschaftlichen Gremien, sei 
die GdP aufgefordert, entsprechende Kon-
zepte zu entwickeln. 

Dazu zählt unter anderem ein unabhän-
giges und weisungsfrei bestelltes „Gender-
team“, das Betroffenen als Ansprechpart-
ner zur Verfügung steht. Seine Aufgabe soll 
es sein, Verfahren entgegenzunehmen und 
eine entsprechende Klärung herbeizufüh-
ren.

In der Gewerkschaft der Polizei sei ein 
offener und respektvoller Umgang die Ba-
sis für eine vertrauensvolle und kollegiale 
Zusammenarbeit. Der Schutz vor Diskrimi-
nierung aufgrund des Geschlechts, einer Be-
hinderung, der Herkunft der Hautfarbe, der 
Religion oder der sexuellen Identität sowie 
der Schutz vor sexueller Belästigung sei vor 
diesem Hintergrund eine elementare Ver-
pflichtung der GdP. 

Die Gewerkschafterinnen plädierten da-
für, einem Fehlverhalten bereits vor der Ent-
stehung präventiv entgegenzuwirken. Das 
beinhalte die Schaffung von Anlaufstellen 
für betroffene Kolleginnen und Kollegen, ei-
nes Beschwerdeablaufes sowie Schulungs-
angeboten. 

Wer mal muss, muss müssen 
können

Neben genderpolitischen Inhalten setzten 
sich die Teilnehmerinnen mit einem nicht 
weniger dringenden und nur allzu mensch-
lichen Thema auseinander: der Schaffung 
mobiler und dezentraler Entsorgungsmög-
lichkeiten. 

Kurz: Toilettenwagen. Das Bewusstsein 
für die Wichtigkeit von Intimhygiene auf 
Einsätzen müsse unbedingt erweitert wer-
den, befanden die Delegierten. Einsätze 
fänden mittlerweile sehr oft auf Hundert-
schaftsebene statt und dauerten oft acht 
Stunden oder länger. In vielen Fällen man-
gele es an adäquaten Entsorgungsmöglich-
keiten. 

Die Konsequenz: Viele Beamtinnen näh-
men vor den Einsätzen Medikamente, um 
den Harndrang zu unterdrücken. Andere 
tränken bewusst wenig oder gar nichts. Ne-
ben der Gefahr einer Dehydrierung könne 

Ding Dong– wenn die Verhandlungsleitung drei Mal klingelt: (v.l.) Anke Bühner-Dormeier, Angelika Kunert und Anja Stolzenburg.
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die Einnahme entsprechender Medikamente 
zudem negative Auswirkungen auf die Nie-
rengesundheit haben. Ein sogenannter Toi-
KW solle künftig die nötige Abhilfe schaffen. 
Um das gängige Problem der Wasserversor-
gung auf Einsätzen zu umgehen, schlugen 
die GdP-Frauen den Einsatz sogenannter kli-
maneutraler Trockentoiletten (Bio-WCs) vor. 

Bezahlte Freistellung rund  
um die Geburt 

Der Kampf für mehr Geschlechtergerechtig-
keit ist fester Bestandteil des Tagesgeschäfts 
für die GdP-Frauen. Dazu zählt auch die kri-
tische Auseinandersetzung mit dem Thema 
Sorgearbeit. So verfolgten die Delegierten ei-
nen weiteren Ansatz, um den sogenannten 
Gender-Care-Gap zu minimieren. Damit wird 
die oftmals ungleiche Verteilung der Sorgear-
beit zwischen den Geschlechtern bezeichnet. 
Nach wie vor wendeten Frauen in der Regel 

mehr Zeit für die Kindererziehung, die Pfle-
ge von Angehörigen oder die Hausarbeit auf, 
stellten die Gewerkschafterinnen fest.  

Die GdP solle sich künftig noch stärker 
dafür einsetzen, dass auch in Deutschland 
der Rechtsanspruch auf zehn Tage bezahlte 
Freistellung für den zweiten Elternteil rund 
um die Geburt gemäß EU-Vereinbarkeits-
richtlinie umgesetzt werde. Konkret bedeu-
tet das: zehn Tage Vaterschaftsurlaub direkt 
nach der Geburt des Kindes. Der Vorteil be-
stehe in einer stärkeren Vater-Kind-Bindung. 
Neben dem Elterngeld sei dies ein weiterer 
wesentlicher Anreiz für Männer, sich akti-
ver in die Kinderbetreuung einzubringen, 
befanden die Delegierten. 

Anpassung des 
Mutterschutzgesetzes

Zunehmend mehr Beschäftigte legen großen 
Wert auf die sogenannte Work-Life-Balance. 

Das bedeutet mehr qualitative Zeit für die 
und mit der Familie. Das gilt insbesondere 
dann, wenn die Familie wächst. Die Kleins-
ten brauchen naturgemäß besondere Zu-
wendung und Aufmerksamkeit. 

Darum solle die GdP sich künftig da-
für stark machen, das Mutterschutzgesetz 
(MuSchG) dahingehend anzupassen, dass 
eine stillende Frau auf ihr Verlangen anstel-
le der ersten 12 Monate nach der Entbindung 
24 Monate für die zum Stillen erforderliche 
Zeit freigestellt werde.

Dem Antrag liegt eine Empfehlung der 
Weltgesundheitsorganisation (WHO) zugrun-
de. Die sieht vor, Säuglinge sechs Monate aus-
schließlich durch Muttermilch zu ernähren. 
Ausschließliches Stillen biete in dieser Zeit 
diverse Vorteile für Kind und Mutter. So las-
se sich unter anderem bei Babys, die aus-
schließlich gestillt würden, eine bessere mo-
torische Entwicklung beobachten. I

Der neue Geschäftsführende Bundesfrauenvorstand: kurze Absprachen in einer Pause. 
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Titel

GdP-VERTRAUENSLEUTE

Das A und O
Was, wenn’s auf der Dienststelle klemmt? Oft sind Vertrauensleute 
dann die ersten Ansprechpartner. Für die Kolleginnen und Kollegen 
sind sie Ratgeber, Vermittler oder einfach nur Einoffenesohrhaber.  
In DP verraten zwei von ihnen, was sie motiviert, und warum es sich 
lohnt, GdP-Mitglied zu sein. 

Danica Bensmail

Aller Anfang ist spontan. Zumindest 
bei Michael Wolf war das so. Der Ber-
liner erinnert sich: Eine E-Mail des 

Kreisgruppenvorsitzenden habe den Stein 
ins Rollen gebracht. „Ich hatte gerade Zeit 
und habe meinen Gedanken in der Antwort 
darauf freien Lauf gelassen“, sagt er und 
lacht. Die Antwort des Vorsitzenden fiel kurz, 
aber klar aus: Anstatt lange zu quatschen, 
solle Michael doch an Bord kommen und 
sich engagieren. Gesagt, getan.

Willkommen in  
der GdP-Familie

„Ich war dann in erweiterten Sitzungen der 
Kreisgruppe mit dabei und habe die Ver-
trauensleute-Arbeit vor Ort übernommen“, 
erzählt der Bundespolizist: „Das grüne Brett 
pflegen, Werbegeschenke verteilen und Kol-
leginnen und Kollegen bei Fragen weiterver-
mitteln. Obwohl ich damals noch keinen der 

Kollegen kannte, waren alle total freundlich 
und hilfsbereit.“ So ist sie, die GdP-Familie. 
Seit bald einem Jahr ist Michael mittlerwei-
le als stellvertretender Kreisgruppenvorsit-
zender und Vertrauensleutekoordinator für 
die Gewerkschaft der Polizei in der Haupt-
stadt unterwegs. 

Vierzig Kilometer weiter nördlich im 
brandenburgischen Oranienburg hat Mela-
nie Koehler eine Lücke entdeckt. „Bei uns 
an der Hochschule der Polizei gibt es zwar 
Vertrauensleute, jedoch sind sie nicht zwin-
gend unter dieser Bezeichnung erkennbar. 
Sie heißen eher Ansprechpartner der GdP. 
Das wollte ich unbedingt ändern“, erklärt 
die Verwaltungsbeamtin. Gesprächsbedarf 
gebe es reichlich, nur wüssten die Kollegin-
nen und Kollegen nicht immer, an wen sie 
sich am besten wenden sollten. „Und genau 
das soll meine Aufgabe werden“, sagt sie 
und strahlt dabei so sehr, dass man es so-
gar durch das Telefon hört. 

Wie Michael ist Melanie noch ganz frisch 
in der Gewerkschaftsarbeit. Und genau wie 
ihr Berliner Kollege ist auch sie mit Feuerei-
fer dabei. Beide wollen sich für die Kollegin-
nen und Kollegen ins Zeug zu legen. Deren 
Arbeitsumfeld kann man bestimmt positiver 
gestalten. Aber das alles im Ehrenamt? Zu-
sätzlich zu 40-Stunden-Woche und Privatle-
ben. Als würde das nicht ausreichen. Wohl 

Verwaltungsbeamtin und Vertrauensfrau Melanie Koehler.
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zu viel Energie? Oder warum das ganze ex-
tra Engagement? 

Michael muss nicht lange überlegen: 
„Klingt vielleicht ein wenig platt“, sagt er. 
„Aber ich habe den Beruf gewählt, weil 
ich Menschen helfen und sie unterstützen 
möchte.“ Und das müsse ja auch nicht im-
mer nur nach außen sein. Innerhalb der ei-
genen Behörde gebe es bereits genügend Be-
darf. „Wenn ich merke, dass meinen Kolle-
ginnen und Kollegen etwas auf der Seele 
liegt, will ich ganz einfach helfen und ihnen 
unterstützend zur Seite stehen“, betont der 
Vertrauensmann. Also, platt klingt anders. 

Über den Tellerrand

Und Melanie? „An der Hochschule kümme-
re ich mich in erster Linie um dienstrecht-

liche Angelegenheiten der Anwärterinnen 
und Anwärter“, erklärt die Gewerkschafte-
rin. Das seien oft Verfahren zu unschönen 
Themen wie Entlassung, Klage oder Wider-
spruch. Dabei gebe es auf jeden Fall noch 
viele andere Dinge, die man für das Stamm-
personal erwirken könne, wenn man ihnen 
eine helfende Hand reiche. „Mich reizt da-
bei auch der Blick über den Tellerrand“, sagt 
sie. Als Vertrauensfrau erhalte sie Einblicke 
in ganz unterschiedliche Tätigkeitsbereiche 
und Befindlichkeiten der Polizei. „Und die-
sen Perspektivwechsel finde ich total span-
nend.“

Präsenz schafft Vertrauen

Bei all dem Engagement müssten Vertrau-
ensleute doch zu den beliebtesten Kolle-

ginnen und Kollegen auf der Dienststel-
le zählen. Oder? Immer hilfsbereit, immer 
ansprechbar und vor allem immer um das 
Wohl der anderen bemüht. 

„Naja, es gibt auch schon kritische Stim-
men“ sagt Michael. Die stünden der Ge-
werkschaft grundsätzlich skeptisch gegen-
über. „Eines der gängigsten Vorurteile ist: 
Ihr kommt ja nur alle vier Jahre, schmeißt 
ein paar Stifte als Werbemittel hin und wollt 
nur unsere Stimmen, um wieder gewählt zu 
werden. Dabei wollen wir wirklich dauerhaft 
präsent sein“, betont Michael. 

Genau diese konstante Präsenz sei es, 
die letztendlich das Vertrauensverhältnis 
zu den Kolleginnen und Kollegen ermögli-
che. „Die Hürde mit uns in Kontakt zu treten, 
muss so niedrig wie möglich sein. Darum 
ist es für uns so wichtig, auf die Menschen 
zuzugehen und mit ihnen ins Gespräch zu 
kommen“, erklärt der Berliner. Ein hohes 
Maß Empathie für und aufrichtiges Interesse 
an den eigenen Mitmenschen seien Grund-
voraussetzungen, um erfolgreich als Ver-
trauensperson zu arbeiten. 

Das Kind und  
der Brunnen

Lange bevor das Kind in den Brunnen fal-
le, sei es wichtig auf Leute zuzugehen, sagt 
Melanie. Ein Beispiel: Bei dem Thema Über-
lastung würden viele Bedienstete schmallip-
pig. „Anstatt ein vertrauliches Gespräch zu 
suchen und gemeinsam an Lösungen zu ar-
beiten, behalten viele ihre Sorgen für sich. 
Das macht über kurz oder lang natürlich un-
zufrieden“, sagt die Brandenburgerin. „Die 
Kollegen werden dann krank und kommen 
zu dem Schluss: Die Gewerkschaft tut über-
haupt nichts für mich.“ 

Wenn auf dieses Gefühl der Austritt fol-
ge, sei das ein klares Zeichen. „Wer diesen 
Schritt geht, hat kein Vertrauen mehr in die 
Gewerkschaft“, stellt Melanie fest. Dabei 
habe die GdP Möglichkeiten, Dinge für die 
Menschen zu verändern. 

Gewusst wer

„Kommunikation ist hier das A und O“, sagt 
Michael. Melanie sieht das auch so: „Die 
Leute müssen wissen, dass es Personen 
gibt, die sie ansprechen können und die ih-

Bundespolizist und Vertrauensmann Michael Wolf.
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info
nen helfen. Viele wissen das nämlich gar 
nicht.“ Aber Kommunikation unter Beam-
ten sei manchmal ohnehin so eine Sache 
für sich, sagt sie und lacht. 

Aber Spaß beiseite: „Um ehrlich zu sein, 
hätte ich früher auch nicht gewusst, an wen 
ich mich hier wenden soll, wenn ich unzu-
frieden bin und ein Problem habe“, gibt sie 
zu. Die Aufgabe der Vertrauensleute sei es 
zunächst dafür zu sorgen, dass man sich mit 
seinem Problem nicht mehr allein fühle und 
Teil einer großen „Familie“ sei. „Es ist ein-
fach total wichtig, jemanden an der Seite zu 
haben, der einen gut berät, darüber, wie es 
am besten weitergeht.“ 

Mehr  
Präsenz

Insbesondere die Jüngeren wüssten oft 
nicht, was die Gewerkschaft im Stande sei, 
für sie zu leisten, bemerkt Melanie. Gerade 
an der Hochschule, mit all den jungen An-
wärterinnen und Anwärtern, sei eine um-
fassende Information über das Leistungs-
spektrum der GdP wichtig. „Als Vertrauens-
personen ist es unsere Aufgabe, noch viel 
präsenter zu werden.“ Auch in diesem Punkt 
sind die beiden sich wieder einig. 

Michael wird konkret: „Das bedeutet 
mindestens eine Vertrauensperson auf je-
der Dienststelle.“ Ganz gleich, wie klein oder 
groß die Anliegen der Kolleginnen und Kol-
legen sind: Die Vertrauensleute stehen ih-
nen als verlässliche Ratgeber zur Seite. 

Hauptsache  
machen

Dabei greifen sie auf ein gewaltiges Netz-
werk zurück. „Die GdP ist weltweit die größ-
te Polizeigewerkschaft. Das allein ist schon 
eine enorme Hilfe, um uns Gehör zu ver-
schaffen und Dinge umzusetzen“, betont 
Michael. Die Politik spreche für gewöhnlich 
beim Thema Innere Sicherheit zuerst mit 
der GdP. „Hauptsache machen. Ob’s funk-
tioniert oder nicht, sieht man am Ende des 
Tages. Aber wir müssen erstmal anfangen.“ 

Das ist es! Das Erfolgsgeheimnis der GdP 
sind Menschen wie Melanie und Michael. 
Ehrenamtler, echte Macher und verlässliche 
Partner für ihre Kolleginnen und Kollegen. 
Vielen Dank für euren Einsatz. I

Auf Dich und Euch  

kommt es an!
 

Vertrauenspersonen in unserer GdP

Lydia Häber
 
 

Das zweitägige Programm informierte 
in Workshops, Fachvorträgen, Netzwerk-
möglichkeiten und Diskussionsrunden, 
in denen zudem noch ein Rundumblick 
zu den wichtigen Themen der VL-Arbeit 
wie unter anderem verschiedene Kom-
munikations- und Werbestrategien für 
eine erfolgreiche Mitgliedergewinnung 
geboten wurde.
 

Jetzt anmelden:  
Bildungsprogramm 2022

Du bist auch für die GdP im Einsatz oder 
möchtest Dich künftig für die GdP enga-
gieren? Dann schaue in das neue Semi-
nar- und Bildungsprogramm 2022 und 
informiere Dich bei deinem Landesbe-
zirk oder Bezirk über die vielfältigen Bil-
dungsangebote des Bundesvorstandes. 
Die Verantwortlichen in den Landesbezir-
ken oder Bezirken unterstützen Dich im 
weiteren Anmeldungsprozess.
 
Werde aktiv und lass' uns gemeinsam die 
Interessen der Kolleginnen und Kollegen 
vertreten!

Warum sind Vertrauens- 
personen wichtig?

Als Vertrauensperson bist Du nah an den 
Kolleginnen und Kollegen. Du weißt, was 
auf der Dienststelle läuft und worüber 
sich in der Kollegenschaft Gedanken ge-
macht wird. Du bist die erste Ansprech-
person bei Anliegen und Fragen rund um 
die Themen GdP und Gewerkschaft und 
die direkte Verbindung zur Kreisgruppe.
Vertrauensleute (VL) sind diejenigen, die 
in die Polizei hineinwirken, unsere ge-
werkschaftlichen Positionen erläutern, 
für unsere gewerkschaftlichen Interes-
sen werben und Kolleginnen und Kolle-
gen zum Mitmachen motivieren. Als GdP 
wollen wir unsere Vertrauenspersonen 
gut informieren und ausbilden. So kön-
nen wir unsere Mitglieder optimal betreu-
en. Nur wenn wir wissen, wann und wo et-
was verbessert werden muss, können wir 
auch eingreifen und etwas verändern.
Wir wollen aber auch das Vertrauen der-
jenigen gewinnen, die noch kein GdP-
Mitglied sind. Denn je mehr wir sind, des-
to besser können wir die Interessen aller 
Polizeibeschäftigten vertreten. 
 

Digitale Vertrauensleute-
konferenz

Anfang November des vergangenen Jah-
res fand die digitale VL-Konferenz für ak-
tive Kolleginnen und Kollegen statt. Ziel 
der Konferenz war es, den gewerkschaft-
lichen Austausch und den wechselseiti-
gen Wissenstransfer zu den Themen 
VL-Arbeit, Kommunikation und Mitglie-
derwerbung zu fördern sowie das VL-
Netzwerk der GdP zu erweitern. 
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Innenleben

VORGÄNGER ANDREAS SCHUSTER ZUM EHRENVORSITZENDEN GEWÄHLT

Anita Kirsten neue 
Brandenburger  
GdP-Spitze
Anita Kirsten ist neue Vorsitzende der Gewerkschaft der Polizei in 
Brandenburg. Die Polizeihauptkommissarin wurde mit einem 
herausragenden Ergebnis von 97 Prozent in ihr neues Amt gewählt. 
Sie folgt Andreas Schuster, der nach 31 Jahren im Amt bereits im 
Oktober 2021 aus gesundheitlichen Gründen seinen vorzeitigen 
Rücktritt erklärt hatte und von den Delegierten zum Ehren-
vorsitzenden ernannt wurde. Der Brandenburger Delegiertentag 
fand Ende Februar in Potsdam als Hybridtagung statt. 

Maria Dietrich

Unterstützt wird Kollegin Kirsten 
durch Jörg Göhring, Mathias Ziol-
kowski, Mike Grommisch und Dorit 

Döveling als stellvertretende Landesvor-

sitzende, Alexander Poitz (Kassierer) und 
Cornelia Zernicke als dessen Stellvertreterin. 
Das Amt des Schriftführers hat Frank Temp-
lin inne, Mario Hellwig vertritt ihn im Team 

des Geschäftsführenden Landesvorstandes. 
Prominente Gäste hatten den Weg zum 

Delegiertentag gefunden, darunter Minis-
terpräsident Dietmar Woidke, Innenminister 
Michael Stübgen, Finanzministerin Katrin 
Lange, der GdP-Bundesvorsitzende Oliver 
Malchow und die Vorsitzende des Bezirkes 
Berlin-Brandenburg des Deutschen Gewerk-
schaftsbundes (DGB), Katja Karger. Teilge-
nommen haben ebenso Vertreterinnen und 
Vertreter von Parteien und Polizeieinrich-
tungen sowie etlichen GdP-Landesbezirken. 

In mehreren, teils sehr emotionalen Re-
den und Grußworten wurde an die vielen Er-
folge erinnert, an denen Kirstens Vorgänger 
Schuster in den vergangenen mehr als drei 
Jahrzehnten maßgeblich beteiligt war. Mi-
nisterpräsident Woidke würdigte in seiner 
Laudatio dessen Beharrlichkeit und Enga-
gement und betonte: „Lieber Andreas, Du 
hast Dich um die Brandenburger Polizei, die 
Brandenburger Verwaltung und das gesam-
te Land verdient gemacht!“ Er gehe jedoch 
davon aus, dass seine Nachfolgerin ihm in 
nichts nachstehen werde. 

In ihrer Antrittsrede forderte Kirsten die 
Politik auf, mehr in die Polizei und die in-
nere Sicherheit zu investieren. „Wirkungs-
volle Kriminalitätsprävention und Strafver-
folgung sichern den gesellschaftlichen Zu-
sammenhalt. Um dies leisten zu können, 
brauchen wir Investitionen in Technik, Lie-
genschaften und vor allem in unser Per-
sonal.“ Neben guter Personalentwicklung 
seien wirksame Maßnahmen notwendig, 
um die gravierenden Auswirkungen von 
Schichtdiensten und Dauerbelastungen zu 
reduzieren. Damit sich auch in der Zukunft 
genügend Nachwuchskräfte und Spezialis-
ten für eine Karriere bei der Polizei entschie-
den, müsse die Polizei ein attraktiver, inno-
vativer und flexibler Arbeitgeber werden. 
Vor dem Hintergrund der laufenden Gesetz-
gebungsverfahren zur Einführung eines Be-
auftragten für Polizeiangelegenheiten und 
des Verfassungstreue-Checks forderte die 
neue GdP-Landeschefin mehr Vertrauen und 
Wertschätzung von der Politik.

Bei der Antragsdiskussion standen die 
Veränderung des Zulagenwesens, die Mo-
dernisierung des Laufbahnrechts und die 
Forderung nach einer einheitlichen Pensi-
onseintrittsgrenze im Fokus. Mit insgesamt 
70 Anträgen waren die Weichen für die in-
haltliche Ausrichtung der GdP in den kom-
menden vier Jahre gestellt worden. I

Das Team des neu gewählten Brandenburger Geschäftsführenden Landesvorstandes.
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NACH ERSTEM DIGITALEN DELEGIERTENTAG

GdP-Bezirk BKA mit 
neuem Vorsitzenden
Anfang März hat der digitale Delegiertentag des Bezirks 
Bundeskriminalamt der Gewerkschaft der Polizei (GdP) Guido 
Schweickardt zum neuen Bezirksvorsitzenden gewählt. Der 
56-jährige Kriminaldirektor übernimmt das Amt von Nikolaus 
Speicher. Schweickardt ist seit 1982 Mitglied in der GdP und seit 
letztem Jahr Vorsitzender der größten Kreisgruppe des Bezirkes. 

Susanne Steinfatt

Es hatte sich am Horizont abgezeichnet, 
dass eine Präsenzveranstaltung im Co-
rona-Hotspot Wiesbaden für die bun-

desweit anreisenden Delegierten nicht zu 
verantworten gewesen wäre. Noch im Januar 
wurde daher kurzfristig auf eine eintägige 
hybride Veranstaltung umgeschwenkt. 

Von den ursprünglich gemeldeten 66 De-
legierten waren 60 Delegierte ab 10 Uhr kon-
stant online und konnten den Delegierten-
tag erstmals vom heimischen Sofa aus ver-
folgen. Nach einer kurzen Begrüßung und 
Einführung übergab Kollege Speicher an 
den live aus Schleswig-Holstein zugeschal-

teten GdP-Bundesvorsitzenden Oliver Mal-
chow, der ein Grußwort überbrachte. Einer-
seits digital, andererseits mit der Präsenz 
eines Kernteams, ging es über zu den Wah-
len und Antragsberatungen. Die dreiköpfige 
Verhandlungsleitung saß vor Ort und führte 
souverän durch die Tagesordnung.

Der mit großer Zustimmung gewählte 
neue GdP-Vorsitzende Schweickardt wird 
unterstützt von Christian Müller (Bezirks-
kassierer) und Christian Noack (Bezirks-
schriftführer). Die vier neu ins Amt ge-
wählten Stellvertreter sind Andrea Ernst 
(Tarif), Thomas Helf, Sebastian Lieser und 
Anja Molz. Der Bezirksvorstand wird durch 
folgende gewählte Beisitzer komplettiert:  
Hanna Hammer, Michael Hantschel,  
André Schirmer, Katrin Braune, Mandy Hüb-
ner und Michael Mocken.

Im Anschluss wurden die Anträge behan-
delt und damit die Weichen für die nächsten 
vier Jahre gestellt. 

Präsenz in Sicht

Ein baldiges Wiedersehen wird es bereits am 
30. Juni und 1. Juli geben. An diesen beiden 
Tagen wird auf dem Sonderdelegiertentag, 
ebenfalls in Wiesbaden, jedoch in Präsenz, 
unter dem Motto „60 Jahre Bezirk BKA“ ne-
ben anderem langjährigen Mitgliedern ge-
dankt, ausgeschiedene Vorstandsmitglie-
der verabschiedet und die 60-jährige His-
torie des Bezirks mit einem Festprogramm 
begangen. I

THOMAS BROCKHAUS
Automobile und mehr

Wir liefern Fahrzeuge fast aller
Fabrikate mit TOP RABATTEN.
Inzahlungnahme möglich.

Informieren Sie sich!

www.fahrzeugkauf.com

Telefon: (02207) 76 77
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Bärenübergabe zwischen Guido Schweickardt und Nikolaus Speicher (l.).
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Innenleben

JUNGE GRUPPE (GdP)

Auf jeden Fall 
gemeinsam
Nach der Konferenz ist vor den ersten Sitzungsrunden. Kaum hatte 
die Amtszeit des neuen Geschäftsführenden Bundesjugend-
vorstandes (GBJV) der Gewerkschaft der Polizei (GdP) nach der  
16. GdP-Bundesjugendkonferenz Ende Januar begonnen, standen 
die ersten digitalen Vorstandstreffen an. 

Patrice Thurow

Und die jungen Gewerkschafterinnen 
und Gewerkschafter haben sich dort 
noch einmal versichert, das gewählte 

Motto ihrer vergangenen Bundesjugendkon-
ferenz in den nächsten vier Jahren mit Leben 
erfüllen. „Together“ heißt es, und man will 
gemeinsam die Dinge nach vorne bringen.

Den Startschuss setzte Anfang März eine 
Tagung des Geschäftsführenden Bundesju-

gendvorstandes. Um in die inhaltliche Arbeit 
einsteigen zu können, stand für das vor den 
Kameras ihrer Laptops hockende Gremium 
zunächst an, Aufgabenbereiche auf die neun 
Köpfe zu verteilen, darunter die Jugend- und 
Auszubildenden-Vertretung (JAV), das Inter-
nationale, die Aus- und Fortbildung sowie die 
Zusammenarbeit mit der Jugend des Deut-
schen Gewerkschaftsbundes (DGB). 

Besonderes Augenmerk legte der GBJV je-
doch auch auf die Verbesserung der Zusam-
menarbeit mit dem Bundesjugendvorstand. 
Der Einsatz von „Patinnen“ und „Paten“ soll 
diese unterstützen. Konkret bedeutet dies, 
dass jedes der neun GBJV-Mitglieder zusätz-
lich zu der Zuständigkeit für seinen eigenen 
Landesbezirk und Bezirk einen weiteren re-
gionalen Ansprechpartner eines zweiten 
am kurzen Draht hat, um im Fall der Fälle, 
schnelle Absprachen gemeinsam umsetzen 
zu können.

Eine gute Woche später gleich die 
nächste Videokonferenz: Dabei standen 
das Konferenzjahr 2022 betreffende orga-
nisationsinterne Themen an. Zum Beispiel 
der DGB-Bundeskongress Anfang Mai, an 
dem fünf JUNGE-GRUPPE-(GdP)-Mitglie-
der laut DGB-Schlüssel über die Mutteror-
ganisation als Delegierte teilnehmen dür-
fen. Direkt beteiligt ist die JUNGE Gruppe 
(GdP) dort an insgesamt vier eingereich-
ten Anträgen, die Bekämpfung der häus-
lichen Gewalt, das Sichtbarmachen und 
wirksame Bekämpfen von Rollenstereoty-
pen, dem „PRESS START“ für Auszubilden-
de und das Stärken der Vielfalt in den Ge-
werkschaften. 

In der finalen Abstimmung befindet sich 
der Bundesjugendvorstand zudem ange-
sichts der Mitte-April-Antragsfrist für den 
GdP-Bundeskongress im September.

Bitte bald wieder  
in Präsenz

Man hoffe, so ließ der GBJV verlauten, dass 
es 2022 endlich wieder mehr Präsenzveran-
staltungen geben werde. Dafür wende sich 
das Gremium schon einmal der normalen 
Präsenzplanung zu. So soll vom 11. bis 14. 
Juli das „Kleine Führungskräfte-Training“ 
wieder starten.

Die Gedenkstättenfahrt „Vertreibung, 
Verfolgung, Vernichtung… Die Polizei im 
NS-Staat“ folgt dann im Oktober 2022. Auch 
eine Neuauflage der Internationalen Poli-
zeijugendkonferenz steht auf der Agenda, 
jedoch erst für das kommende Jahr 2023. 

Interessierte an einer der Veranstaltun-
gen können dazu Informationen gerne über 
die JUNGE GRUPPE (GdP) in den Landesbe-
zirken und Bezirken abfragen – auch Anmel-
dungen sind dort möglich. 

Wir sind und bleiben „Together!“ I

 

Der neue Geschäftsführende Bundesjugendvorstand der GdP: (v.l.) Jil Richter, Fabian 
Reichert, Jennifer Otto, Niklas Herrmann, Anna-Maria Raschke, Michél Franke, Christian 
Ehringfeld, Jannik Wessels und – leider nicht auf dem Bild – Christian Emmerich.
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Hingeschaut

BETRUGSPRÄVENTION

Wenn das Traumauto 
zum Albtraum wird
Betrug ist für Kriminelle (leider) ein lohnendes Geschäft. Je mehr 
Know-how und Chuzpe ein Betrüger mitbringt, desto größer sind 
dessen Chancen, seine potenziellen Opfer erfolgreich übers Ohr zu 
hauen. Umso wichtiger ist es, kompatible Präventionsstrategien zu 
etablieren. DP-Autor Erik Manke hat einen Vorschlag.

Erik Manke

Das Horror-Szenario

Sie kaufen ein hochwertiges neues Auto mit 
kleinen Blechschäden zu erstaunlich nied-
rigem Preis über ein Internetportal und be-
zahlen bar oder per Überweisung. Im Rah-
men der Zulassung wird Ihnen von der 
Zulassungsbehörde erklärt, dass das Kraft-
fahrzeug (Kfz) einer Leasing-Bank gehört 
und der von Ihnen vorgelegte Fahrzeug-
brief eine Fälschung ist. Das frisch erwor-
bene Automobil wird zunächst von der Po-
lizei sichergestellt.

Kurzum: Sie haben gerade einen hohen 
fünfstelligen Eurobetrag ausgegeben, sich 
damit womöglich einen Traum erfüllt und 
sehen nun einem langen und zähen Kampf 
mit der Leasing-Bank entgegen. Man wird 
sich irgendwie einigen müssen – am Ende 
wohl irgendwo in der Mitte.

Aber wie kann das sein?

Dem knapp skizzierten Szenario liegt eine 
von langer Hand geplante Strategie von Be-
trügern oder Banden zu Grunde.

Der fundamentale erste Schritt des Betru-
ges: Der oder die Täter kaufen eine Gesell-Fo
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schaft mit beschränkter Haftung (GmbH). 
Denkbar sind zwei Möglichkeiten. Zum ei-
nen agieren Personen, die das Geschäfts-
modell betreiben, sogenannte Vorratsge-
sellschaften zu gründen, um diese dann ge-
winnbringend zu veräußern – in der Regel 
unwissentlich an einen Betrüger. Oder aber 
es werden stillgelegte oder gar in Schiefla-
ge geratene GmbHs vom Täter erworben. Je 
nach Bedarf werden die Gesellschaft sodann 
„hübsch“ gemacht. Eine angeschlagene 
GmbH ist günstiger als eine stillgelegte mit 
gewisser positiver Historie; dafür jedoch nur 
im geringeren Umfang „brauchbar“. Doch 
dazu später mehr. Nun kommt die Lupe an-
gesichts dieser drei gängigen Vorbereitungs-
handlungen zum Einsatz.

Die Vorratsgesellschaft

Es ist völlig legitim, eine oder mehrere GmbHs 
zu gründen und für diese erst einmal keine 
Geschäftstätigkeit zu starten. Diese Firmen 
liegen also zunächst „brach“. Es lohnt sich 
jedoch zu wissen, dass sich eine GmbH bis 
zur Eintragung im Handelsregister „in Grün-
dung“ befindet. Dieser Vorgang kann weni-
ge Wochen bis zwei oder drei Monate dauern. 
Bis hierhin ist eine GmbH quasi kreditunwür-
dig und hat bei jeglicher Korrespondenz den 
Zusatz „i. Gr.“ (in Gründung) zu führen. Da-
mit sollte jedem Geschäftspartner klar sein, 
dass Vorsicht geboten ist. Denn, zum Beispiel 
ist das Stammkapital noch nicht eingezahlt. 
Angemerkt sei, dass viele Konzerne Vorrats-
gesellschaften gründen oder ankaufen, um 
schneller die aus dem Kernbereich des Kon-

zerns auszulagernde Geschäftstätigkeit „aus-
gegliedert“ starten zu können. Gespart wird 
effektiv also die „in-Gründungs-Zeit“.

Zurück zum Täter. Der kauft Vorratsge-
sellschaften und gibt wahrheitswidrige, an 
Wirtschaftsauskunfteien gerichtete Selbst-
auskünfte. Diese besagen, dass die Geschäf-
te gut liefen. Künftige Kreditgeber bemerken 
nichts fragwürdiges, da sie positive Aus-
kunftsmerkmale ziehen. 

Die GmbH in Schieflage

Der Gesellschafter-Geschäftsführer, der eine 
sich in frischer Schieflage befindliche GmbH 
lenkt und prognostiziert, dass er diese nicht 
mehr aus einer drohenden Insolvenz retten 
kann oder will, hat ein großes Interesse da-
ran, diese loszuwerden. Schließlich will er 
mit einer neu zu gründenden GmbH weiter-
hin am Markt tätig sein. Logisch, dass er an-
gesichts dessen nicht mit negativen Merk-
malen behaftet sein möchte. Er sucht also 
einen Käufer. Es liegt jedoch auf der Hand, 
dass ein Käufer an einer solchen GmbH zu-
nächst kein Interesse haben dürfte. Es sei 
denn, es existiert ein (Tat-)Plan.

Üblicherweise erhält der Käufer im Rah-
men der Transaktion ein gewisses Ent-
gelt vom Verkäufer, da er ihm das negati-
ve Risiko damit abnimmt. Der neue Besit-
zer hübscht dann die Buchhaltung auf und 
veröffentlicht eine neue, gutaussehende Bi-
lanz. Der Käufer muss jedoch darauf geach-
tet haben, dass die in die Bredouille gera-
tene GmbH zuvor noch keine „negative“ Bi-
lanz öffentlich vorgelegt hatte. 

Und wiederum liegen nun bei Wirt-
schaftsauskunfteien durchweg positive zu 
beauskunftende Merkmale vor.

Die stillgelegte GmbH

Nicht alle Unternehmen finden problemlos 
einen Nachfolger. Wird eine GmbH stillge-
legt, bleibt ein sogenannter Firmenmantel, 
also ein Eintrag im Handelsregister – und 
eine positive Historie bei den Auskunfteien. 
Diese GmbHs können genau wie Vorratsge-
sellschaften jederzeit aktiviert werden. Die 
Gesellschaften variieren im Kaufpreis. Der 
setzt sich zusammen aus dem Alter, dem 
Bekanntheitsgrad und insbesondere dem 
Bonitätsindex bei Auskunfteien wie „Cre-
ditreform“, eine der wohl bekanntesten des 
Metiers. 

De facto kein Vedacht

So! Für alle GmbH-Varianten gilt: Im nächs-
ten Schritt wird ein neuer Geschäftsführer 
eingesetzt. Das kann der Betrüger selbst 
sein, oder er kauft sich einen günstigen 
Strohmann. Ganz gleich, wer sich am Ende 
bei den Banken ausweist und die Verträge 
unterschreibt. Das Unheil nimmt nunmehr 
Formen an und seinen Lauf.

Es werden ein oder mehrere hochwerti-
ge Autos geleast. Die aufgekaufte, ehemals 
stillgelegte GmbH erweist sich hierbei na-
turgemäß am potentesten. Es werden bei 
Auto-Händlern Fahrzeuge ausgesucht und 
Leasingverträge über deren Vertragsbanken 

In unserem GdP Partner Portal kannst Du ganz einfach die Leasingrate für
Dein Traumfahrrad ausrechnen und nach einem Händler in Deiner Nähe suchen!

Wunschhändler
aussuchen

Wunschbike
aussuchen

Mitnehmen &
losfahren

Über 800 Fachhändler
zur Auswahl

Unser Angebot gilt für
alle Fahrradmarken

Hochwertiger
Rundumschutz

inklusive
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Kostenfreie Wartung
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anberaumt. Die Leasing-Bank beurteilt den 
Kunden auf Basis der Auskunftei-Daten, da 
sie weder den Kunden noch den Geschäfts-
führer persönlich kennt. Die überlieferten 
Daten der Wirtschaftsauskunftei sehen erst 
einmal gut aus. Eine eventuell gezogene 
Personenauskunft über den Geschäftsfüh-
rer enthält auch keine negativen Hinweise 
– insbesondere dann nicht, wenn dieser ex-
tra zur Tatbegehung aus dem Ausland „an-
gefordert“ wurde oder dieser mit gefälsch-
ten Ausweisen ausgestattet worden ist. Die 
Auskunft ist de facto leer. Die Leasing-Bank 
muss sich auf die Daten der Wirtschaftsaus-
kunftei verlassen. Banken prüfen die Aus-
kunftei-Informationen zwar auch auf Be-
trugshinweise, doch der Eigentümerwechsel 
– einhergehend mit einem Geschäftsführer-
wechsel – ist gängige Praxis. Daher entfal-
tet dieser „Index“ keine hohe Betrugserken-
nungs-Trennschärfe.

Sicherheitshalber behält die Leasing-
Bank den Kfz-Brief ein und bleibt dadurch 
nachweisbar Eigentümer des Kfz. Das Risi-
ko erscheint also überschaubar.

Allem Anschein nach …

Jährlich werden hierzulande jedoch zigtau-
sende Blanko-Fahrzeugbriefe durch Ein-
bruchsdiebstähle in Zulassungsstellen ent-
wendet – die Grundlage für den sich nun zu 
vollziehenden Betrug.

Die Täter füllen die Blanko-Fahrzeug-
briefe höchst professionell aus. Bei in-
teressierten privaten Käufern erwecken 
sie durch die Vorlage der Papiere den An-
schein, dass alles in Ordnung sei. Die Au-
tos werden noch mit kleinen Blechschä-
den versehen und dann online weit unter 
Wert feilgeboten. Das ganze Geschäft soll 
schnell ablaufen. Der miese Blechschaden-
Trick in der Annonce soll den potenziellen 
Käufer dazu verleiten, annehmen, dass der 
Inserent den Unfallschaden falsch einge-
schätzt hat. Wow, welch ein Schnäppchen, 
da schlage ich doch sofort zu! 

Tja, genau darum geht es so oft bei Be-
trugsdelikten. Das vermeintliche Superan-
gebot stellt sich für das Opfer später als ve-
ritabler Albtraum heraus. Außenstehende 
neigen an dieser Stelle häufiger zu ziemlich 
empathielosen Kommentaren. Das hätten 
die Leasing-Bank, das Opfer oder beide ja 
besser prüfen können. Dieser weit verbreite-

ten Meinung tritt der Autor jedoch energisch 
entgegen. Warum?

Die Leasing-Bank prüft mit den ihr zu 
Verfügung stehenden Daten. Je mehr Daten 
oder Unterlagen die Bank einfordert, des-
to kundenunfreundlicher und unbequemer 
erscheint sie dem Kunden – in diesem Fall 
der Händler, der das Auto verkaufen will. Im 
schlimmsten Fall muss sie damit rechnen, 
dass sie den guten Kunden an den kunden-
freundlicheren Mitbewerber am Leasing-
markt verliert. Viele Händler arbeiten zu-
dem mit mehreren Geldinstituten zusam-
men. Und nicht zuletzt ist auch der in der 
Branche bekannte Slogan „Vertrieb versus 
Revision“ ein Faktor. Damit gemeint ist das 
ständige Abwägen zwischen Vertriebs- und 
Betrugspräventionsinteressen.

Kommentiert

Fassen wir uns doch mal an die eigene Nase: 
Auch wir erachten es doch als höchst be-
quem, bei E-Commerce-Bestellungen, diese 
erst nach Erhalt bezahlen zu müssen. Wir 
meiden dagegen Online-Shops, die diese Be-
zahloption nicht anbieten. Auch leiten wir 
dadurch ein gewisses Sicherheitsgefühl ab. 
Ähnlich ist es beim Autohändler im geschil-
derten Beispiel. Arbeitet er mit einer Lea-

sing-Bank zusammen, die eine hochinten-
sive Prüfung vornimmt, könnte der Kunde 
abspringen und sich anderenorts ein Auto 
kaufen oder leasen. Es dem Kunden so be-
quem und einfach zu machen, wie es geht, 
und trotzdem ausreichend Prüfungsmecha-
nismen einzubauen nennt sich übrigens 
„customer journey“.

Dem privaten Kfz-Käufer könnte man in-
des vorhalten, dass er sich eine Kopie des 
Briefes aushändigen lassen und zu einer 
Zulassungsstelle gehen möge, um sich dort 
rückzuversichern. Aber mal im Ernst: Wür-
den wir vorab eine Kopie des Briefes aus-
händigen? Nachher nutzt das Gegenüber 
diese Kopie noch, um einen Brief nachzu-
machen und uns das Auto des nachts vom 
Hof zu entwenden. Eine irgendwie ver-
zwickte Situation.

Aber wie jetzt weiter?

Womöglich mit einer zentralen Stelle, bei 
der potenzielle private Käufer online eine 
Auskunft erhalten. Warum nicht in Form ei-
nes einfachen farblichen Markers „Grün“ 
oder „Rot“?

Wäre es nicht ein leichtes, eine Stelle 
beim Bundeskriminalamt (BKA) oder dem 
Zoll einzurichten, der alle entwendeten Kfz-
Briefe gemeldet werden würden. Schließlich 
sind diese Briefe mit Individualnummern 
versehen.

In meiner Vorstellung würde diese zen-
trale Stelle fortan auf den einschlägigen 
Plattformen der sozialen Medien beworben, 
und der potenzielle private Autokäufer gibt 
zum Beispiel online die Individualnummer 
des ihm vorgelegten echten, jedoch in be-
trügerischer Absicht ausgefüllten Kfz-Brie-
fes ein und erhält eine Antwort à la „wir ra-
ten dringend vom Kauf ab“ oder „es liegen 
keine Negativmerkmale vor“.

Spinnt man diesen Gedanken weiter, 
könnten Autokauf-Interessenten auch eine 
App der zentralen Auskunftsstelle öffnen, in 
der eine texterkennende OCR-Software ins-
talliert wäre und per Einscannen des Brie-
fes in die App, der Kfz-Brief ausgelesen und 
auf Fälschungsmerkmale untersucht würde.

Ich mag mir nicht vorstellen, dass Da-
tenschützer die bisherige Vorgehensweise 
einer nachhaltigen Betrugsprävention vor-
ziehen … also kommen wir doch bitte ins Ge-
spräch! I

 „  
Das vermeintliche 

Superangebot stellt 
sich für das Opfer 

später als veritabler 
Albtraum heraus.

DP-Autor Erik Manke 
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Nach Stationen im Kriminaldauerdienst, dem Fachkommissariat Betrug im Hamburger Landeskriminalamt (LKA) und der Akademie mit dem 
Schwerpunkt Betrugszentralisierung wechselte er zurück ins LKA. Seit rund eineinhalb Jahren hält er als Gewerkschaftsfunktionär Vorträge 
auf Kongressen und Tagungen der freien Wirtschaft zu den Themen Betrugsprävention und Forderungsmanagement.
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CHAPTER ONE: THE BASICS OF BEING A POLICE OFFICER 01

1. Nuts and Bolts of Law Enforcement

Law enforcement agencies all over the world often advertise jobs with following statement:

“After qualifying as a police officer, some choose to specialize in a specific branch such as a drug squad or
the Criminal Investigation Department (CID). Some pass selection criteria for specialized units,

for instance, Special Weapons And Tactics Team (SWAT).”

Task 1: Is this statement true in Germany as well?

Task 2: Tell your partner about yourself and write down the most important aspects of your partner’s
profession or experience in police work.

Task 3: Introduce your partner to two other classmates! Afterwards your partner should introduce you.
What do you think of your partner’s plans for the future?

Task 4: Read the following text about the structure of German law enforcement and complete the tasks
below.

Law enforcement in Germany is primarily the responsibility of the individual states but, of
course, there are also federal police forces. There are sixteen state police forces plus at least
two federal police forces in Germany, not including the special police force for the premises of
the German parliament in Berlin. Currently around 225,000 police officers work for state police
forces and around 45,000 for federal police forces. According to German constitution the state
police forces are only allowed to operate in their own states. However, there are exceptions con-
cerning emergency measures and special types of investigations based on agreements between
the states and the federal government. State police forces deal with all types of police work:
traffic-related matters, petty crimes, organized crime at a state-level and other forms of serious
crime. All state police forces distinguish according to their tasks between uniformed police forc-
es and plain clothes officers.
The German Federal Police, which was formerly known as Bundesgrenzschutz, have their head-
quarters in Potsdam and do a variety of police work: border and aviation security, riot police,
protection of federal buildings and support of international police missions. The Federal Crim-
inal Police, as federal investigative police agency of Germany, is headquartered in Wiesbaden
and focuses on international organized crime, terrorism and the protection of members of the
constitutional institutions.
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need social skills: “We have to be able to read people and know how to react in different situ-
ations when we are dealing with people. That’s the key to being a good and successful police
officer“.

Task 8: Read the text above again. Describe the line of work of a German police officer on the basis of
David Schneider‘s schedule. Name the advantages and disadvantages of this kind of work.

Task 9: Are the following statements from the text true or false? Correct them if necessary.

A. As a police officer in uniform, you can leave from work immediately when your shift ends.
B. Most police officers in uniform take their gun home with them.
C. The key to being a good and successful police officer is to never back down and always pun-

ish every single petty crime you notice.
D. In Bavaria training days for police officers in uniform include arresting techniques and fire-

fighting skills.

Task 10: Read the following text about an American police officer. Highlight words you are not familiar
with.

Rick Smith (Police Officer from Los Angeles) – a Daily Routine

I really don’t like to work on the weekends, but we work a rotating sys-
tem. Three 10-hour shifts in a row, two days off; then we restart. This
changes monthly depending on if it’s night or day shift.

Suit Up: I have a brother who was in the U.S. Army, and we have discus-
sed at length and figured out that being a beat cop in LA is way more
dangerous than being an Army grunt, even in a combat zone. The stuff I
do, compared to the stuff he did, presents daily situations that could at
any time warrant pulling a gun. And my brother “pulled a gun.” Your gun
is always out and on the ready as a soldier, and he never returned fire on
an enemy. Whereas, if I pull my gun, it’s because a situationmay warrant
me pulling the trigger.

I carry a Beretta 92FS 9-millimeter pistol, and yes, I take some flak on the force for carrying such
a small caliber weapon. But it’s a regular Army issue pistol, and my brother and I both own one.
Before I became a cop, it was the one I was most accurate with on the range.

My brother and I hunted small game a bit in northern Cali with an AR-15 while growing up, so I
carry a Smith & Wesson M & P 15T rifle (fully automatic) in the trunk of my squad car.

I leave the house in civilian clothes, although my neighbors know I’m a policeman – and don’t
take my uniform items with me in the police station. Flak vest, utility belt items, handcuffs, and
so forth are maintained and kept locked up at the station at all times.

Weapons checks, roll call, and thenmy partner and I are on patrol. We have a route that takes us
through areas with gang activity, so the second we leave the station we go on alert.

Abbildung 2: Amerikanischer
Polizist im Einsatz
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Task 17: Spell out ten words below either using the German or NATO spelling alphabet.

Work with a partner you usually do not work with.

victim offender criminal investigation pilferage

shift supervisor secure traces BA–NI 652 fake firearm

preliminary arrest custody investigative custody bodily harm

withdrawal symptoms customs counter eyewitness

legal guardian limit driving ban expired

charge sheet intoxication damage interrogation

rival groups violence-prone fan clash spectator

blackjack prosecutor syringe penal code

age of consent disorderly conduct armed robbery refugee

adultery manslaughter rapist injury

deportation felony misdemeanor/offense racial appearance

Task 18: Pick three words and explain the meaning of the words as clearly as possible.

Task 19: Listen to an officer of the Los Angeles Police Department (LAPD) explaining how to contact him
and his department. Take notes on the following aspects:

a. Officer Brown’s first name and the name of his partner:

b. Phone number to contact him:

c. Personal email address of Officer Brown:

d. Phone number of anonymous tip-hotline:

e. Phone number of suicide hotline:

f. Email address of “BatteredWomen Hotline” and name of Officer you will reach by calling hotline:

Task 20: Look at the digital displays and read the times aloud. Do you know at least two different ways of
expressing the time?

1200

11:30

0600

0905

1330

08:18

1515

23:42

1610

1606

1740

0345

2045

00:00

Extra question: What do “a.m.” and “p.m.” stand for?

13

CHAPTER ONE: THE BASICS OF BEING A POLICE OFFICER 01

Task 6: Study the following picture in detail. It shows the equipment of a German police officer on the
floor. Match the words below with the numbers in the picture. Which type of this equipment is
only used in special occasions, like riots?

equipment belt
bullet-proof vest
uniform
badge
handcuffs
holster
handgun
baton
radio
pepper spray
gloves
(spare) magazine
helmet
shin-pad/elbow pads
body camera
shield

Task 7: The text below describes a typical day of a German police officer in uniform.
Read the text and explain the following words:

intermediate service patrolman shift

domestic violence traffic accidents alerted

self-defense skills arresting techniques first responder

(to) deal with people handgun equipment

Working as a German police officer in uniform usually means working different shifts in a single
week. This applies to the majority of police officers because the tasks simply require a certain
flexibility and commitment to your profession.
Let us have a look at police officer David Schneider, who works in the intermediate service of
the Bavarian police as patrolman. He works in a three-shift system with a two day off time peri-
od in between the shift blocks. This means officer Schneider starts with a late shift the first day
(1200 – 1900) and works a morning and night shift the following day (0600 – 1200; 1800 – 0600).
So, after those three shifts he can spend two full days at home before the shift combination
starts all over again. This line of work can be very stressful. Especially if you have major brawls,
domestic violence cases, or traffic accidents at the end of a shift. Frequently the officer alerted
must stay at the scene until all the problems are handled. Once officer Schneider returns to
the police station, he still has to write reports, fill out forms and make sure all his equipment is
stored properly after taking it off. He cannot take the handgun home with him but has to lock it
away at the beginning and at the end of every shift.
Additionally, police officers in Bavaria have special training days which allow them to exercise
their self-defense skills, arresting techniques and first-responder medical abilities. But officer
Schneider also explains that apart from all these capabilities police officers in uniform really

Abbildung 1: Polizist mit Ausrüstung
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Task 15: Listen to the following description of how to become a police officer in the United States.
Take notes on the following aspects:

1. main responsibilities of a police officer:

2. tasks of a police officer:

3. minimum qualifications of a police officer:

4. aspects of training at the police academy:

Task 16: Communication on the radio and knowing the spelling alphabet is essential for becoming a poli-
ce officer. Fill in the grid below. Do you know what all the letters stand for?

alphabetic
character

German NATO alphabetic
character

German NATO

A O

Ä Ö

B P

C Q

D R

E S

F T

G U

H Ü

I V

J W

K X

L Y

M Z

N
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Task 21: Read the following numbers out loud. Work with a partner and alternate. Correct him/her if
necessary.

3,567 642 88,745 220,005 8,000

44,230 773,120 11,043 1,000,000 6,240,200

3,500 48 3,587,090 27,000 138,000,031

Task 22: Two police officers are having a short conversation about a colleague in a patrol car. Fill in the
gaps using the given verbs. Use the following three tenses: Simple Present, Simple Past, Present
Progressive.

A short conversation in a patrol car

1. It doesn’t matter how much coffee he drinks, he always (get) tired during the night
shifts.

2. That’s right. But right now, he is on day shift and it’s ten o’clock in the morning. Look at him!
He (yawn)!

3. Come on, Mike. Give him a break. He always you (help out) whenever
you ask him.

4. That’s not right, Cindy. I asked him several times to takemy shift and he always (say)
no to me. I think that he doesn’t like me.

5. Well, that would be understandable after you (play) that dirty trick on him last
week.

6. Every day I (apologize) for it. Sometimes I apologize several times in one
shift. He (be) still mad and won’t talk to me.

7. Okay, I understand. But, do know this: He even (not talk) to me right now
because I (drive) in a patrol car together with you. Maybe we should talk to him
later one more time and try to (solve) this issue.

8. I (try) a final attempt last week and it (do not work). I think I will just
wait until he (come around).

GRAMMAR HELP:
SEE CHAPTER ONE –
GRAMMAR BASICS

Abbildung 3: Konversation im Streifenwagen
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DP-LESENDE HABEN DIE WAHL!

Pixel oder Papier?

Liebe Leserschaft,
viele von Ihnen, von Euch, sind der „DP – 
DEUTSCHE POLIZEI“ seit Jahren, manche 
seit Jahrzehnten, eng verbunden. Nachdem 
die DP-Redaktion im Frühjahr 2020 das Lay-
out des Magazins renoviert hat, gehen wir ei-
nen weiteren bemerkenswerten wie bedeut-
samen Schritt voran. Seit einigen Ausgaben 
können Mitglieder der Gewerkschaft der Poli-
zei wählen, ob sie ihre DP noch in den Brief-
kasten gelegt bekommen wollen, oder sie als 
digitale Version beziehen möchten.

Dies hatte der GdP-Bundesvorstand (BV) 
hat auf seiner Sitzung Ende Oktober in Ber-
lin entschieden. Damit reagierte die GdP 
dem Gremium zufolge einerseits auf die zu-
nehmenden Wünsche vor allem jüngerer 
Mitglieder, die ihre digitalen Lesegewohn-
heiten stärker berücksichtigt wissen möch-

ten. Andererseits sei diese Entscheidung 
auch als ökologisch-motivierter Beitrag zu 
verstehen.

Wer sich für die DP-Digital entschei-
det, folgt bitte diesem Link: www.gdp.de/ 
dp-digital. Der Nutzer wird zunächst auf-
gefordert, sich in den GdP-Mitgliederbe-
reich einzuloggen. Wer dies zum ersten Mal 
macht, dem wird dort leicht verständlich er-
klärt, wie das geht. Danach folgt die Option 
„DP Bezug“ mit den Auswahlmöglichkeiten 
Print oder digital. 

Arbeiten aufgenommen

Noch wird die DP-Digital als pdf-Version 
ausgeliefert. Der VERLAG DEUTSCHE PO-
LIZEILITERATUR (VDP) und die DP-Redak-
tion arbeiten jedoch intensiv daran, in ab-
sehbarer Zeit eine moderne, ansprechende, 

auf allen Endgeräten gut funktionierende 
Digitalversion anbieten zu können. Nach 
einem Beschluss des Geschäftsführenden 
GdP-Bundesvorstandes Anfang Februar 
geht das Projekt „Digitale DP“ nunmehr in 
die konkrete Umsetzung. Alle Beteiligten ha-
ben sich einen ehrgeizigen Zeitplan gesetzt. 

Wer Druck möchte,  
bekommt ihn

Lesenden, die sich gegen die digitale Ver-
sion entscheiden und noch gerne eine ge-
druckte Zeitung in der Hand halten wollen, 
wird weiterhin ihre DP als Zeitschrift nach 
Hause geliefert. Für Sie und Euch ändert 
sich nichts. Es ist nicht notwendig, an ir-
gendeiner Stelle aktiv zu werden. 

Ihre und Eure DP-Redaktion

IT‘S ALL PART OF THE JOB
ENGLISCH FÜR DIE POLIZEI – Lehr- und Arbeitsbuch
Von Nick Henricks

Das Lehr- und Arbeitsbuch wendet sich an Lernende in
der polizeilichen Aus- und Weiterbildung in Deutschland.

Für die vorliegende 12. Neuauflage wurde die metho-
disch-didaktische Konzeption, der Inhalt und die Gestal-
tung durch die Autoren und den Verlag dieses Lehr- und
Arbeitsbuchs komplett überarbeitet, erneuert und um Au-
diodateien angereichert. Ziel der Autoren war es, mög-
lichst praxisnahe polizeiliche Inhalte auszuwählen und
aufzubereiten.

Die thematische Bandbreite in den 12 Kapiteln er-
streckt sich dabei von „THE BASICS OF BEING A POLICE
OFFICER“ bis hin zu „TERRORISM, EXTREMISM AND
POLITICALLY MOTIVATED CRIME“.

Die einzelnen Kapitel gliedern sich in Haupt- und Un-
terthemen ergänzt um die wichtigsten, im Kapitel ver-
wendeten grammatikalischen Regeln. Weiterhin finden
sich darin für die Lernenden zahlreiche (Hörverstehens-)
Übungen sowie eine themenbezogene Vokabelliste.

Zugrunde gelegt wurde dafür in der Regel jeweils die
amerikanische Sprachvariante.

Damit vermittelt das Lehr- und Arbeitsbuch „IT‘S ALL
PART OF THE JOB“ auch in dieser von Grund auf neu ge-
stalteten Ausgabe die erforderlichen sprachlichen Kom-
petenzen für den Umgang und die Kommunikation mit
Englisch sprechenden Personen im polizeilichen Alltag.

12. Auflage 2021
Umfang: 236 Seiten
Format: 27,5 x 21,5 cm, Broschur
Preis: 29,00 € [D] / ISBN: 978-3-8011-0810-6

DER AUTOR

Nick Henricks, Poizeikommissar, studierte Anglisitk und
war als Studienreferendar an bayerischen Gymnasien so-
wie an weiterführenden Schulen im englischsprachigen
Ausland tätig. Nach seiner Ausbildung zum Kriminalkom-
missar beim BKA ist er seit 2020 als Dozent am AFZ der
Bundespolizei in Bamberg tätig.
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1. Nuts and Bolts of Law Enforcement

Law enforcement agencies all over the world often advertise jobs with following statement:

“After qualifying as a police officer, some choose to specialize in a specific branch such as a drug squad or
the Criminal Investigation Department (CID). Some pass selection criteria for specialized units,

for instance, Special Weapons And Tactics Team (SWAT).”

Task 1: Is this statement true in Germany as well?

Task 2: Tell your partner about yourself and write down the most important aspects of your partner’s
profession or experience in police work.

Task 3: Introduce your partner to two other classmates! Afterwards your partner should introduce you.
What do you think of your partner’s plans for the future?

Task 4: Read the following text about the structure of German law enforcement and complete the tasks
below.

Law enforcement in Germany is primarily the responsibility of the individual states but, of
course, there are also federal police forces. There are sixteen state police forces plus at least
two federal police forces in Germany, not including the special police force for the premises of
the German parliament in Berlin. Currently around 225,000 police officers work for state police
forces and around 45,000 for federal police forces. According to German constitution the state
police forces are only allowed to operate in their own states. However, there are exceptions con-
cerning emergency measures and special types of investigations based on agreements between
the states and the federal government. State police forces deal with all types of police work:
traffic-related matters, petty crimes, organized crime at a state-level and other forms of serious
crime. All state police forces distinguish according to their tasks between uniformed police forc-
es and plain clothes officers.
The German Federal Police, which was formerly known as Bundesgrenzschutz, have their head-
quarters in Potsdam and do a variety of police work: border and aviation security, riot police,
protection of federal buildings and support of international police missions. The Federal Crim-
inal Police, as federal investigative police agency of Germany, is headquartered in Wiesbaden
and focuses on international organized crime, terrorism and the protection of members of the
constitutional institutions.
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need social skills: “We have to be able to read people and know how to react in different situ-
ations when we are dealing with people. That’s the key to being a good and successful police
officer“.

Task 8: Read the text above again. Describe the line of work of a German police officer on the basis of
David Schneider‘s schedule. Name the advantages and disadvantages of this kind of work.

Task 9: Are the following statements from the text true or false? Correct them if necessary.

A. As a police officer in uniform, you can leave from work immediately when your shift ends.
B. Most police officers in uniform take their gun home with them.
C. The key to being a good and successful police officer is to never back down and always pun-

ish every single petty crime you notice.
D. In Bavaria training days for police officers in uniform include arresting techniques and fire-

fighting skills.

Task 10: Read the following text about an American police officer. Highlight words you are not familiar
with.

Rick Smith (Police Officer from Los Angeles) – a Daily Routine

I really don’t like to work on the weekends, but we work a rotating sys-
tem. Three 10-hour shifts in a row, two days off; then we restart. This
changes monthly depending on if it’s night or day shift.

Suit Up: I have a brother who was in the U.S. Army, and we have discus-
sed at length and figured out that being a beat cop in LA is way more
dangerous than being an Army grunt, even in a combat zone. The stuff I
do, compared to the stuff he did, presents daily situations that could at
any time warrant pulling a gun. And my brother “pulled a gun.” Your gun
is always out and on the ready as a soldier, and he never returned fire on
an enemy. Whereas, if I pull my gun, it’s because a situationmay warrant
me pulling the trigger.

I carry a Beretta 92FS 9-millimeter pistol, and yes, I take some flak on the force for carrying such
a small caliber weapon. But it’s a regular Army issue pistol, and my brother and I both own one.
Before I became a cop, it was the one I was most accurate with on the range.

My brother and I hunted small game a bit in northern Cali with an AR-15 while growing up, so I
carry a Smith & Wesson M & P 15T rifle (fully automatic) in the trunk of my squad car.

I leave the house in civilian clothes, although my neighbors know I’m a policeman – and don’t
take my uniform items with me in the police station. Flak vest, utility belt items, handcuffs, and
so forth are maintained and kept locked up at the station at all times.

Weapons checks, roll call, and thenmy partner and I are on patrol. We have a route that takes us
through areas with gang activity, so the second we leave the station we go on alert.

Abbildung 2: Amerikanischer
Polizist im Einsatz
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Task 17: Spell out ten words below either using the German or NATO spelling alphabet.

Work with a partner you usually do not work with.

victim offender criminal investigation pilferage

shift supervisor secure traces BA–NI 652 fake firearm

preliminary arrest custody investigative custody bodily harm

withdrawal symptoms customs counter eyewitness

legal guardian limit driving ban expired

charge sheet intoxication damage interrogation

rival groups violence-prone fan clash spectator

blackjack prosecutor syringe penal code

age of consent disorderly conduct armed robbery refugee

adultery manslaughter rapist injury

deportation felony misdemeanor/offense racial appearance

Task 18: Pick three words and explain the meaning of the words as clearly as possible.

Task 19: Listen to an officer of the Los Angeles Police Department (LAPD) explaining how to contact him
and his department. Take notes on the following aspects:

a. Officer Brown’s first name and the name of his partner:

b. Phone number to contact him:

c. Personal email address of Officer Brown:

d. Phone number of anonymous tip-hotline:

e. Phone number of suicide hotline:

f. Email address of “BatteredWomen Hotline” and name of Officer you will reach by calling hotline:

Task 20: Look at the digital displays and read the times aloud. Do you know at least two different ways of
expressing the time?

1200

11:30

0600

0905

1330

08:18

1515

23:42

1610

1606

1740

0345

2045

00:00

Extra question: What do “a.m.” and “p.m.” stand for?
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Task 6: Study the following picture in detail. It shows the equipment of a German police officer on the
floor. Match the words below with the numbers in the picture. Which type of this equipment is
only used in special occasions, like riots?

equipment belt
bullet-proof vest
uniform
badge
handcuffs
holster
handgun
baton
radio
pepper spray
gloves
(spare) magazine
helmet
shin-pad/elbow pads
body camera
shield

Task 7: The text below describes a typical day of a German police officer in uniform.
Read the text and explain the following words:

intermediate service patrolman shift

domestic violence traffic accidents alerted

self-defense skills arresting techniques first responder

(to) deal with people handgun equipment

Working as a German police officer in uniform usually means working different shifts in a single
week. This applies to the majority of police officers because the tasks simply require a certain
flexibility and commitment to your profession.
Let us have a look at police officer David Schneider, who works in the intermediate service of
the Bavarian police as patrolman. He works in a three-shift system with a two day off time peri-
od in between the shift blocks. This means officer Schneider starts with a late shift the first day
(1200 – 1900) and works a morning and night shift the following day (0600 – 1200; 1800 – 0600).
So, after those three shifts he can spend two full days at home before the shift combination
starts all over again. This line of work can be very stressful. Especially if you have major brawls,
domestic violence cases, or traffic accidents at the end of a shift. Frequently the officer alerted
must stay at the scene until all the problems are handled. Once officer Schneider returns to
the police station, he still has to write reports, fill out forms and make sure all his equipment is
stored properly after taking it off. He cannot take the handgun home with him but has to lock it
away at the beginning and at the end of every shift.
Additionally, police officers in Bavaria have special training days which allow them to exercise
their self-defense skills, arresting techniques and first-responder medical abilities. But officer
Schneider also explains that apart from all these capabilities police officers in uniform really

Abbildung 1: Polizist mit Ausrüstung
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Task 15: Listen to the following description of how to become a police officer in the United States.
Take notes on the following aspects:

1. main responsibilities of a police officer:

2. tasks of a police officer:

3. minimum qualifications of a police officer:

4. aspects of training at the police academy:

Task 16: Communication on the radio and knowing the spelling alphabet is essential for becoming a poli-
ce officer. Fill in the grid below. Do you know what all the letters stand for?

alphabetic
character

German NATO alphabetic
character

German NATO

A O
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Task 21: Read the following numbers out loud. Work with a partner and alternate. Correct him/her if
necessary.

3,567 642 88,745 220,005 8,000

44,230 773,120 11,043 1,000,000 6,240,200

3,500 48 3,587,090 27,000 138,000,031

Task 22: Two police officers are having a short conversation about a colleague in a patrol car. Fill in the
gaps using the given verbs. Use the following three tenses: Simple Present, Simple Past, Present
Progressive.

A short conversation in a patrol car

1. It doesn’t matter how much coffee he drinks, he always (get) tired during the night
shifts.

2. That’s right. But right now, he is on day shift and it’s ten o’clock in the morning. Look at him!
He (yawn)!

3. Come on, Mike. Give him a break. He always you (help out) whenever
you ask him.

4. That’s not right, Cindy. I asked him several times to takemy shift and he always (say)
no to me. I think that he doesn’t like me.

5. Well, that would be understandable after you (play) that dirty trick on him last
week.

6. Every day I (apologize) for it. Sometimes I apologize several times in one
shift. He (be) still mad and won’t talk to me.

7. Okay, I understand. But, do know this: He even (not talk) to me right now
because I (drive) in a patrol car together with you. Maybe we should talk to him
later one more time and try to (solve) this issue.

8. I (try) a final attempt last week and it (do not work). I think I will just
wait until he (come around).

GRAMMAR HELP:
SEE CHAPTER ONE –
GRAMMAR BASICS

Abbildung 3: Konversation im Streifenwagen
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Am 15. Dezember 2021 ist das Ver-
sammlungsgesetz des Landes Nord-
rhein-Westfalen (VersG NRW) mit 

den Stimmen der regierungstragenden Ko-
alition als wesentlicher Bestandteil eines 
Artikelgesetzes verabschiedet worden. Das 
bereichsspezifische Gefahrenabwehrgesetz 
ist grundsätzlich eine schlüssige Konse-
quenz aus der Föderalismusreform I, durch 
die das Versammlungsrecht im Jahr 2006 aus 
der konkurrierenden Gesetzgebungskompe-
tenz entlassen wurde. Fraglich ist allerdings, 

NORDRHEIN-WESTFALEN: NEUES VERSAMMLUNGSGESETZ

Regelungsgefüge mit 
Licht und Schatten
Insbesondere im Zusammenhang mit sogenannten Corona-
Spaziergängen und entsprechenden polizeilichen Maßnahmen sind 
die versammlungsgesetzlichen Regelungen in die Debatte geraten. 
Wie unterschiedlich diese sein können, zeigt eine erste Analyse des 
neuen nordrhein-westfälischen Versammlungsgesetzes sowie ein 
Abgleich dessen mit den modernen Versammlungsfreiheitsgesetzen 
Schleswig-Holsteins (VersFG SH) und Berlins (VersFG BE). DP-Autor 
Hartmut Brenneisen mit einem Blick auf die Materie.

Hartmut Brenneisen

ob damit auch ein grundrechtsbetonendes, 
normenklares und praktikables Gesetz ge-
schaffen wurde. 

Überzeugende Ansätze

Im VersG NRW sind zweifellos überzeugen-
de Ansätze enthalten, die dem vorliegen-
den Musterentwurf des Arbeitskreises Ver-
sammlungsrecht (MEVersG) um den emeri-
tierten Universitätsprofessor, Justizsenator 

und Richter des Bundesverfassungsgerichts 
a.D. Wolfgang Hoffmann-Riem sowie dem 
VersFG SH und dem VersFG BE entsprechen.

Es enthält eine Legaldefinition des Ver-
sammlungsbegriffs, erläutert den Terminus 
der „öffentlichen Versammlung“ und dehnt 
im Paragrafen 2 den Geltungsbereich des 
Gesetzes grundsätzlich auf „nichtöffentli-
che Versammlungen“ aus. Damit entfällt die 
streitige Diskussion über das Regelungssys-
tem bei diesem besonderen Versammlungs-
typus.

Die hoheitliche Schutzaufgabe sowie eine 
Verpflichtung zur kooperativen Zusammen-
arbeit wird, korrespondierend mit den aus 
dem „Brokdorf-Beschluss“ des Bundesver-
fassungsgerichtes (BVerfG) abzuleitenden 
Strategieansätzen, im Paragrafen 3 beson-
ders herausgestellt und dabei auch der Ver-
anstalter zur Zusammenarbeit aufgerufen, 
ohne dass daraus zugleich eine rechtliche 
Verpflichtung erwächst. 

Die Stellung der Versammlungsleitung 
als Selbstverwaltungsorgan ist durch die 
Paragrafen 5 und 6 gestärkt worden, wenn-
gleich in der Praxis entgegen des Paragra-
fen 5 Absatz 3 Satz 2 auch leiterlose Aktionen 
über Spontanversammlungen hinaus mög-
lich sein müssen. Dies ist gerade bei den ak-
tuellen Corona-Spaziergängen von einer ho-
hen praktischen Bedeutung. Zudem ist das 
behördliche Zustimmungserfordernis für 
die Ausschließung bei Versammlungen un-
ter freiem Himmel gemäß Paragraf 6 Absatz 
4 Satz 2 entbehrlich. Die Gesetzesbegrün-
dung, nach der eine sachgerechte Gefah-
renanalyse allein der Polizei zugetraut wird, 
überzeugt insofern nur bedingt.

Im Detail
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Angemeldet: Tausende Bürger machten ihrem Unmut über die Corona-Politik der Bundesregierung auf einem Montagsspaziergang durch Köln 
im Februar Luft.
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Transferklausel

Es ist eine Transferklausel geschaffen und 
damit das problematische Verhältnis zwi-
schen dem speziellen Versammlungs- so-
wie dem allgemeinen Gefahrenabwehrrecht 
grundsätzlich aufgelöst worden (Paragraf 
9). Die Bestimmung entspricht zumindest 
in Ansätzen dem MEVersG sowie den Rege-
lungen in Paragraf 9 VersFG SH und Para-
graf 10 VersFG BE. Es handelt sich um eine 
durch den Gesetzgeber festgeschriebene 
Variante der „Ergänzungstheorie“, die die 
Befugnis begründet, unter Beachtung der 
festgeschriebenen Voraussetzungen auf die 
Normen des allgemeinen Polizeirechts zu-
greifen zu können. Im Sinne des Artikels 
19 Absatz 1 Satz 2 des Grundgesetzes (GG) 
wird die Versammlungsfreiheit in diesem 
Fall durch Paragraf 9 eingeschränkt, nicht 
hingegen durch die ergänzend herangezo-
genen Bestimmungen des nordrhein-west-
fälischen Polizeigesetzes (PolG NRW). Damit 
erübrigt sich grundsätzlich eine Berücksich-
tigung des Zitiergebots im lückenfüllenden 
Recht. Dennoch ist die bestehende Auswei-
sung des Artikels 8 GG in Paragraf 7 PolG 
NRW zielführend, da die Transferklausel 
nur gegenüber einzelnen Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern Wirkung entfaltet, sodass 
für eine unmittelbare Anwendung des PolG 
NRW durchaus Raum bleibt.

Die Anzeigepflicht ist in Paragraf 10 pra-
xisnah geregelt worden. Dies gilt für die Än-
derung des tradierten Begriffs „Anmeldung“ 
in „Anzeige“, die Vorgabe einer angemesse-
nen Frist und der erforderlichen Inhalte so-
wie die verfassungsgerechte Aufnahme von 
Eil- und Spontanversammlungen. Zu begrü-
ßen ist die der „Konzentrationsmaxime“ ge-
schuldete Erlaubnisfreiheit, dargestellt in 
Paragraf 11, die mit einer grundsätzlichen 
Kostenfreiheit (Paragraf 30) korrespondiert.

Orientierung und 
Differenzierung

Deutlich klarer als im Bundesrecht ist im 
Paragrafen 13 die zentrale Befugnis für Be-
schränkungen, Verbote und Auflösungen 
bei Versammlungen unter freiem Himmel 
gestaltet worden. Damit verbunden ist eine 
überzeugende Orientierung an dem einge-
führten Begriff der „unmittelbaren Gefahr“, 

ein Verzicht auf das Schutzgut der „öffent-
lichen Ordnung“ sowie eine angemessene 
Differenzierung zwischen den einzelnen 
Rechtsfiguren. Schlüssig ist die Auswei-
sung einer ausdrücklichen Notstandsklau-
sel, da so kein Rückgriff mehr auf Paragraf 6 
PolG NRW erforderlich ist. Die generelle Sus-
pendierung von Versammlungen auf Bun-
desautobahnen ist allerdings nicht haltbar 
und wird dem hohen Rang des Artikels 8 GG 
nicht gerecht.

In Paragraf 17 Absatz 1 Nummer 2 regelt 
das Gesetz ein „Schutzausrüstungsverbot“ 
und verzichtet in Übereinstimmung mit Pa-
ragraf 17 VersFG SH und Paragraf 19 VersFG 
BE ausdrücklich auf den umstrittenen Ter-
minus der „Schutzwaffen“. Damit ist neben 
der objektiven Eignung nunmehr stets ein 
erkennbarer Wille erforderlich, Vollstre-
ckungsmaßnahmen eines Hoheitsträgers 
abzuwehren. Dieser Ansatz ist sinnvoll, 
wird dem besonderen Stellenwert der Ge-
staltungsfreiheit gerecht und führt zu einem 
höheren Maß an Klarheit für Grundrechts-
träger und Verwaltung.

Grundsätzlich der bestätigten Rechtsla-
ge entspricht schließlich die in Paragraf 21 
festgelegte Regelung über Versammlungen 
auf öffentlichen Verkehrsflächen im Privat-
eigentum. Der Entwurf nimmt die Bedeu-
tung dieser der Allgemeinheit im Sinne der 
„Public Forum-Doktrin“ geöffneten Flächen 

für das Versammlungsgeschehen auf und 
sieht vor, dass ein Ausgleich widerstreiten-
der Interessen und Rechtsgüter zu erfolgen 
hat. Wünschenswert wäre allerdings eine 
Abstufung zwischen Verkehrsflächen von 
Unternehmen, die im Eigentum der öffent-
lichen Hand stehen oder von ihr beherrscht 
werden und anderen privaten Flächen gewe-
sen, denn damit geht die Frage einer „unmit-
telbaren Grundrechtswirkung“ oder einer 
„mittelbaren Drittwirkung von Grundrech-
ten“ einher. Diese Differenzierung ist ins-
besondere für eine Bewertung der „konfli-
gierenden Grundrechte der Versammlungs-
freiheit und der Eigentumsfreiheit […] im 
Wege der praktischen Konkordanz“ wichtig 
und wurde in der Begründung auch beson-
ders herausgestellt (Drucksache 17/12423, S. 
80). Eine nahezu mustergültige Lösung liegt 
dazu mit Paragraf 20 VersFG BE vor und hät-
te übernommen werden können.

Überzeugend ist schließlich die in Para-
graf 34 aufgenommene Evaluierungsklausel 
als rechtsstaatliche Sicherungsmaßnahme.

Erkennbare Schwächen

Neben den anzuerkennenden positiven An-
sätzen leidet das VersG NRW aber auch an 
Schwächen, weicht in Teilen deutlich vom 
MEVersG ab und ist mit den vorliegenden 
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Ende Februar: Zehntausende demonstrierten in Berlin friedlich gegen den Einmarsch  
Russlands in die Ukraine.
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Gesetzen in Schleswig-Holstein und Berlin, 
aber auch mit den Normen in Niedersach-
sen, Bayern, Sachsen und Sachsen-Anhalt 
zumindest nicht durchgehend kompatibel.

So ist der festgelegte zeitliche Anwen-
dungsbereich des VersG NRW in Paragraf 9 
Absatz 4 problematisch, da er die durch Ar-
tikel 8 GG geschützte Nachphase nicht dem 
Regime des bereichsspezifischen Rechts un-
terstellen will. Dies widerspricht aber dem 
einfachgesetzlichen Regelungsgefüge, denn 
die Paragrafen 8 Absatz 1, 9 Absatz 1, 16 Ab-
satz 1, 17 Absatz 1, 26 Absatz 1 und 27 Absatz 
5 nehmen mit unterschiedlichen Termini auf 
die Nachphase Bezug und es kommt gerade 
nicht zu der angestrebten Rechtssicherheit 
in der Verwaltungspraxis.

Kritisch anzumerken ist, dass eine Rege-
lung über die grundrechtsrelevante Anwe-
senheit sowie die damit verbundene Legi-
timationspflicht von Polizeikräften bei Ver-
sammlungen unter freiem Himmel fehlt. 
Allein die Regelung für Versammlungen in 
geschlossenen Räumen in Paragraf 23 Ab-
satz 3 greift aber zu kurz. Hier hätte sich eine 
Orientierung an Paragraf 10 VersFG SH und 
Paragraf 11 VersFG BE, aber auch an Para-
graf 11 Niedersächsisches Versammlungsge-
setz (NVersG) und Artikel 4 Absatz 3 Bayeri-
sches Versammlungsgesetz (BayVersG) an-
geboten.

Grundsätzlich überfällig war die Befug-
nisnorm für die hoheitliche Untersagung 
der Teilnahme an beziehungsweise Anwe-
senheit in einer Versammlung unter frei-
em Himmel und in geschlossenen Räumen 
(Paragrafen 14 Absatz 2, 24 Absatz 1). Da-
bei überzeugt grundsätzlich die differen-
zierte und am verfassungsrechtlichen Rah-
men vorgenommene Ausgestaltung der 
tatbestandsmäßigen Voraussetzungen. Al-
lerdings wäre in Anlehnung an Paragraf 16 
Absatz 1 VersFG BE auch die Implementie-
rung einer Beschränkung als minderschwe-
re Maßnahme zur Teilnahmeuntersagung 
wünschenswert gewesen. Gleiches gilt für 
den hoheitlichen Ausschluss in der Haupt-
phase (Paragrafen 14 Absatz 3, 24 Absatz 2). 
Die Aufnahme der „Gefährderansprache“ 
in Paragraf 14 Absatz 1, die zudem nur bei 
Versammlungen unter freiem Himmel vor-
gesehen ist, stellt dafür keinen gleichwerti-
gen Ersatz dar. Eine Standardermächtigung 
für diese Rechtsfigur, die auch außerhalb 
des Versammlungsgeschehens bedeutsam 
ist, sollte besser in das PolG NRW einge-
fügt werden. Da die Versammlungsfreiheit 
in Paragraf 7 PolG NRW zitiert wird, kommt 
auch unter den Voraussetzungen des Arti-
kel 19 Absatz 1 Satz 2 GG eine unmittelba-
re Anwendung in Betracht. Deplatziert ist 
zudem die Aufnahme einer Meldeauflage 

im bereichsspezifischen Recht (Paragraf 14 
Absatz 2 Satz 2). Auch sie kann einen über-
zeugenden Beitrag zur Gefahrenabwehr leis-
ten, gehört aber ebenfalls in das allgemeine 
Polizeirecht.

Zu schließende Lücken

Lücken bestehen bei der Datenerhebung, die 
ausschließlich für technische Maßnahmen 
normiert worden ist (Paragrafen 16, 26). Eine 
dem Bestimmtheitsgebot vollumfänglich 
entsprechende Regelung muss jedoch auch 
Datenerhebungsmaßnahmen ohne techni-
sche Mittel enthalten. Zudem sind klare Aus-
sagen dazu erforderlich, ob in diesem Fall 
der Informationseingriff nur offen, oder – 
gegebenenfalls unter Berücksichtigung der 
Voraussetzungen des Paragraf 16 Absatz 3 
Satz 3 – bei Versammlungen unter freiem 
Himmel auch in nicht erkennbarer oder ver-
deckter Form erfolgen darf. Allein eine dif-
ferenzierte Berücksichtigung dieser Drei-
teilung wird den Anforderungen gerecht. 
Nach dem VersG NRW kommen Maßnahmen 
ohne Technikeinsatz, soweit sie gegen Ein-
zelpersonen gerichtet sind, nach Paragraf 
9 zunächst über die Transferklausel in Be-
tracht. In allen anderen Fällen ist der sofor-
tige Rückgriff auf das allgemeine Gefahren-

DP-Autor Hartmut Brenneisen
Leitender Regierungsdirektor und Polizei-
direktor a.D ist heute als Redakteur, Gut-
achter, Lehrbeauftragter sowie Herausgeber 
und Autor von Fachpublikationen tätig.

Foto: GdP
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abwehrrecht erforderlich, was zu einer un-
übersichtlichen Gemengelage führt. 

Ahndungsbestimmungen mit 
Einschüchterungspotenzial

Sehr kritisch sind schließlich die ausgespro-
chen restriktiv ausgerichteten und teilwei-
se unabgestimmten Ahndungsbestimmun-
gen (Paragrafen 27, 28) zu beurteilen, mit de-
nen deutliches Einschüchterungspotenzial 
verbunden ist und die zudem der Polizei im 
Rahmen des Paragrafen 27 durch das Lega-
litätsprinzip wenig Handlungsspielraum er-
öffnen. Die gegenteilige Darstellung in der 
Begründung zum Gesetzentwurf überzeugt 
nicht. Darin wird die „Sanktionierung“ als 
wichtiges Mittel bezeichnet, um „jedenfalls 
nachträglich die Verbindlichkeit der Verwal-
tungsakte und sonstigen behördlichen Ge- 
und Verbote zu verdeutlichen“ (Drucksache 
17/12423, S. 87). Es wird dargelegt, dass es 
„eine eher fernliegende und nicht zustim-
mungsfähige Einschätzung“ sei, „dass die 
sanktionsbewehrte Einforderung der Beach-
tung des geltenden Rechts in einem Rechts-
staat eine Art Einschüchterungswirkung 
auslösen könnte“ (Drucksache 17/12423, S. 
84).

Damit wird aber die überragende Bedeu-
tung der Versammlungsfreiheit verkannt 
und der repressive Teil des Gesetzes zu stark 
betont. An dieser Bewertung ändert auch 
der Hinweis auf die grundsätzliche Zustän-
digkeit des Gesetzgebers für die Festlegung 
von Ahndungsvorschriften nichts (Drucksa-
che 17/12423, S. 84). Dabei ist es unbestrit-
ten, dass sich gewalttätige Störer nicht auf 
den Schutzbereich des Artikel 8 GG berufen 
können. Es handelt sich in diesem Fall näm-
lich um Straftäter und keine verfassungs-
rechtlich geschützten Versammlungsteil-
nehmer.

Zu kritisieren ist die im Gegensatz zu den 
Entkriminalisierungstendenzen im VersFG 
SH und VersFG BE stehende Ausweisung 
zahlreicher Verhaltensweisen als kriminel-
les Unrecht. Dies gilt beispielsweise für die 
in Paragraf 27 Absatz 1 beschriebene Durch-
führung einer öffentlichen Versammlung 
unter freiem Himmel als Veranstalter oder 
Leiter ohne Anzeige und für die von den Ver-
anstalterangaben wesentlich abweichende 
Durchführung sowie die Missachtung einer 
beschränkenden Verfügung durch den Lei-

ter einer öffentlichen Versammlung unter 
freiem Himmel (Paragraf 27 Absatz 2). Dies 
gilt jedoch auch für die Missachtung des 
Vermummungs- und Schutzausrüstungs-
verbotes nach Paragraf 17 Absatz 1 Nummer 
1 und 2 sowie des Gewalt- und Einschüch-
terungsverbotes nach Paragraf 18, jeweils 
ohne Berücksichtigung der im VersFG SH 
und VersFG BE etablierten „Verwaltungs-
akzessorietät“ (Paragraf 27 Absätze 7 und 8).

Systematische Unstimmigkeiten

Daneben sind trotz einiger Nachbesserun-
gen im Gesetzgebungsverfahren (Drucksa-
che 17/15915-neu) systematische Unstimmig-
keiten zu bemängeln. 

Beim Vermummungs- und Schutzausrüs-
tungsverbot (Paragraf 17 Absatz 1) besteht 
eine deutliche Diskrepanz zwischen dem als 
Straftat normierten Verstoß gegen die Ver-
botsnorm in Paragraf 27 Absatz 7 sowie ei-
ner als Ordnungswidrigkeit ausgewiesenen 
Zuwiderhandlung gegen Anordnungen zur 
Durchsetzung dieser Verbote (Paragraf 28 
Absatz 1 Nummer 6). Dies dürfte dem miss-
lungenen Versuch geschuldet sein, die be-
währte Rechtsfigur der „Verwaltungsakzes-
sorietät“ zu implementieren.

Die Erweiterung des Vermummungs- 
und Schutzausrüstungsverbotes sowie des 
Gewalt- und Einschüchterungsverbotes auf 
sonstige öffentliche Veranstaltungen unter 
freiem Himmel entspricht dem überkomme-
nen Bundesrecht und ist als „systemwidrig“ 
abzulehnen. 

Durch die fehlende Subsidiaritätsklau-
sel in der Strafnorm zum Waffenverbot (Pa-
ragraf 27 Absatz 5) kommt es zudem zu ei-
nem vermeidbaren Wertungswiderspruch 
zwischen der durch Artikel 3 Absatz 1 Num-
mer 1 Einführungsgesetz zum Strafgesetz-
buch (EGStGB) dirigierten Strafandrohung 
des VersG NRW und der aus Paragraf 52 Ab-
satz 3 Nummer 9 Waffengesetz (WaffG). I

Befund

Die Entwicklung und Verabschiedung ei-
nes bereichsspezifischen Vollgesetztes 
für das Versammlungswesen war grund-
sätzlich ein richtiger und zukunftsweisen-
der Schritt für das Land Nordrhein-West-
falen. Allerdings enthält das auf einem 
Entwurf der Landesregierung (Drucksa-
che 17/12423) basierende Gesetz neben 
überzeugenden Ansätzen auch Mängel, 
betont zu stark die Sanktionierung von 
Rechtsverstößen und weicht deutlich von 
den liberalen Regelungen in Schleswig-
Holstein und Berlin ab. Es liegt zudem 
keinesfalls durchgehend auf einer Linie 
mit dem MEVersG und führt nur in Teilen 
zu einem angemessenen Ausgleich zwi-
schen der Versammlungsfreiheit aus Arti-
kel 8 GG und den Anforderungen der Ver-
waltung. Das VersG NRW steht damit für 
eine weitere Zersplitterung des bereichs-
spezifischen Rechts, die unweigerlich zu 
Problemen für die Grundrechtsträger und 
die Polizei führen dürfte.

Demonstration gegen die Gesundheits-
politik der Bundesregierung in Dortmund  
im Oktober 2020.
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Liebe Lesenden, der Originalbeitrag des 
Autors mit weiterführenden Hinweisen und 
Quellenangaben in Klammervermerken 
steht als Download in der Onlineausgabe 
der April-DP zur Verfügung.



34 DEUTSCHE POLIZEI 04/2022 DP

Weitere Informationen, Leseproben und Bestellmöglichkeit unter: www.vdpolizei.de

VERLAG DEUTSCHE POLIZEILITERATUR GMBH
Buchvertrieb
Forststraße 3a . 40721 Hilden . Telefon 0211 7104-212 . Telefax 0211 7104-270
service@vdpolizei.de . www.vdpolizei.de

Einen breit gefächerten Überblick über den aktuellen
Stand der Kriminaltechnik bietet diese Darstellung und
stellt dabei besonders neue Ermittlungs- und Beweisan-
sätze in den Mittelpunkt. Als Wegweiser dient dabei ein
exemplarischer Leitsachverhalt, der sich auf die Frage-
stellungen der kriminalistischen Fallanalyse sowie aus-
gewählte Ermittlungsmaßnahmen stützt. Die zentralen
Fachbegriffe werden durch Beispiele und Bildmaterial
anschaulich erläutert.

BASISLEHRBUCH KRIMINALTECHNIK
Methoden und Verfahren der Spurensicherung und Untersuchung
Von Christoph Frings und Frank Rabe.

1. Auflage 2020
Umfang: 320 Seiten
Format: 21 cm x 14,8 cm, Broschur
Preis: 29,00 € [D] / ISBN 978-3-8011-0866-3

DIE HERAUSGEBER

Christoph Frings, Kriminaldirektor Dozent für Kriminalistik und
Kriminaltechnik an der Hochschule für Polizei und öffentliche
Verwaltung Nordrhein-Westfalen, Abteilung Duisburg.

Frank Rabe, Erster Kriminalhauptkommissar, Leiter des Kriminal-
kommissariats für Erkennungsdienst, KTU, digitale Bildtechnik und
Kriminalaktenhaltung am Polizeipräsidium Duisburg.

Das vorliegende Buch führt ausführlich in alle relevanten
Themenbereiche der Kriminalistik ein. Die enthaltenen 20 Ka-
pitel leiten sich ab aus den Lehrinhalten polizeilicher (Fach-)
Hochschulen der Länder und des Bundes sowie aus praktischen
Bedürfnissen der polizeilichen Kriminalitätsbekämpfung und
-sachbearbeitung.

BASISLEHRBUCH KRIMINALISITIK
Strategien und Techniken der Verbrechensaufklärung und -bekämpfung
Von Christoph Keller (Hrsg.).

1. Auflage 2019
Umfang: 872 Seiten
Format: DIN A 5, Broschur
Preis: 34,90 € [D] / ISBN 978-3-8011-0826-7

Format: EPUB, Mobipocket
Preis: 33,99 € [D]

DER HRSG.

Christoph Keller, Polizeidirektor, hauptamtlicher Dozent für Ein-
griffsrecht und öffentliches Dienstrecht an der Hochschule für Po-
lizei und öffentliche Verwaltung Nordrhein-Westfalen, Abteilung
Münster.

DP_0422_Kriminalistik_-technik.pdf; s1; (210.00 x 280.00 mm); 24.Feb 2022 11:20:59; PDF-CMYK ab 150dpi für Prinergy; L. N. Schaffrath DruckMedien

ON THE ROAD AGAIN

Bikertreffen im 
Weserbergland
Vom 28./29. bis 31. Juli 2022, also nach 
Wunsch drei oder vier Tage lang, 
treffen sich in Uslar, das liegt in der 
Nähe von Göttingen, Biker aus der 
Polizei, der Justiz und dem Zoll zu 
einem offenen Motorradtreffen. Auch 
deren Angehörigen sind willkommen.

Detlef Schöne

Geplant sind Ausfahrten in die nähere und 
weitere Umgebung, so nach Hameln, Kas-
sel/Hercules, Detmold/Externsteine, Ein-
beck oder dem Edersee. Die Touren werden 
vor Ort ausgehängt. In gemütlicher Atmo-
sphäre lassen sich dann abends nach PS-
starkem „Ausritt“ interessante Benzinge-
spräche rund um das Bike führen.

Die Unterbringung erfolgt im Landgasthaus 
zur Linde Uslar-Fürstenhagen, Ahornallee 
30. Es gibt Einzel- und Doppelzimmer mit 
Halbpension.

Die Veranstaltung findet in Zusammenar-
beit mit IPA und Blue Knights statt. Eventu-
ell anfallende Gewinne werden einem Kin-
derheim gespendet.

Innenleben

Im Kalender

Weitere Informationen unter  
Telefon 0160-66 545 14 oder  
E-Mail detlef-schoene@freenet.de oder 
aida100@web.de

HANS-BÖCKLER-MEDAILLE

Ausgezeichnet!
Die bayerische DGB-Spitze Bernhard Stiedl 
und Dr. Verena di Pasquale übergeben die 
Urkunde sowie die Medaille an Peter Schall 
(im Bild links).

Der ehemalige bayerische Landesvorsitzen-
de der Gewerkschaft der Polizei (GdP) Peter 
Schall (62) ist Ende Januar 2022 in einer hy-
briden Veranstaltung in Würzburg mit der 
Hans-Böckler-Medaille geehrt worden. Da-
mit erhielt der Gewerkschafter, der vor sei-
ner Pensionierung die Geschicke der GdP 
Bayern lenkte, die höchste Auszeichnung, 
die der Deutsche Gewerkschaftsbund (DGB) 
und seine Mitgliedsgewerkschaften für eh-
renamtliches gewerkschaftliches Engage-
ment verleihen. Sie wurde zum Gedenken 
an den ersten DGB-Vorsitzenden Hans Bö-
ckler (1875 bis 1951) gestiftet. Der 62-jähri-
ge Ruheständler ist seit 1976 GdP-Mitglied. 
Gewürdigt wurde sein 22-jähriger ehrenamt-
lichen Einsatz für die Polizeibeschäftigten. 

Schall hatte von 2005 bis 2015 als stän-
diger Vertreter des Landesvorsitzenden fun-
giert und dann den Staffelstab des Vorsitzes 
bis 2020 übernommen. I
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Einen breit gefächerten Überblick über den aktuellen
Stand der Kriminaltechnik bietet diese Darstellung und
stellt dabei besonders neue Ermittlungs- und Beweisan-
sätze in den Mittelpunkt. Als Wegweiser dient dabei ein
exemplarischer Leitsachverhalt, der sich auf die Frage-
stellungen der kriminalistischen Fallanalyse sowie aus-
gewählte Ermittlungsmaßnahmen stützt. Die zentralen
Fachbegriffe werden durch Beispiele und Bildmaterial
anschaulich erläutert.

BASISLEHRBUCH KRIMINALTECHNIK
Methoden und Verfahren der Spurensicherung und Untersuchung
Von Christoph Frings und Frank Rabe.

1. Auflage 2020
Umfang: 320 Seiten
Format: 21 cm x 14,8 cm, Broschur
Preis: 29,00 € [D] / ISBN 978-3-8011-0866-3

DIE HERAUSGEBER

Christoph Frings, Kriminaldirektor Dozent für Kriminalistik und
Kriminaltechnik an der Hochschule für Polizei und öffentliche
Verwaltung Nordrhein-Westfalen, Abteilung Duisburg.

Frank Rabe, Erster Kriminalhauptkommissar, Leiter des Kriminal-
kommissariats für Erkennungsdienst, KTU, digitale Bildtechnik und
Kriminalaktenhaltung am Polizeipräsidium Duisburg.

Das vorliegende Buch führt ausführlich in alle relevanten
Themenbereiche der Kriminalistik ein. Die enthaltenen 20 Ka-
pitel leiten sich ab aus den Lehrinhalten polizeilicher (Fach-)
Hochschulen der Länder und des Bundes sowie aus praktischen
Bedürfnissen der polizeilichen Kriminalitätsbekämpfung und
-sachbearbeitung.

BASISLEHRBUCH KRIMINALISITIK
Strategien und Techniken der Verbrechensaufklärung und -bekämpfung
Von Christoph Keller (Hrsg.).

1. Auflage 2019
Umfang: 872 Seiten
Format: DIN A 5, Broschur
Preis: 34,90 € [D] / ISBN 978-3-8011-0826-7

Format: EPUB, Mobipocket
Preis: 33,99 € [D]
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Christoph Keller, Polizeidirektor, hauptamtlicher Dozent für Ein-
griffsrecht und öffentliches Dienstrecht an der Hochschule für Po-
lizei und öffentliche Verwaltung Nordrhein-Westfalen, Abteilung
Münster.
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Hingeschaut

WILDUNFÄLLE REDUZIEREN

Nicht Vision, 
sondern Realität
DP-Autor Franz Gröschel hat vor zehn Jahren einen Wildunfall 
miterlebt. Dieses Verkehrssicherheitsproblem hat ihn nicht mehr 
losgelassen. Ein persönlicher Denkanstoß.

Franz Gröschel

Wilde Tiere überqueren hierzulande 
jede Nacht um die 15 Millionen 
Mal überörtliche Straßen. Im 

Jagdjahr 2019 ereigneten sich dabei rund 
295.000 erfasste Wildunfälle. Dabei kam 
eine Schadenssumme von etwa 885 Millio-
nen Euro zusammen. Bei circa 80 Prozent 
dieser Wildunfälle ist Rehwild beteiligt. 2006 
wurden „nur“ 203.000 Vorfälle gezählt. Die 
Steigerung ist deutlich. Addiert werden müs-
sen zudem nicht gemeldete Wildunfälle und 
solche mit Fahrzeugen, die nicht kaskoversi-
chert sind. Diese Dunkelziffer wird auf rund 
150.000 Fälle geschätzt. 

Ein von mir als Zeuge miterlebter, nächt-
licher Unfall mit einem Reh hatte Fragen 
nach dem Warum aufgeworfen. So, wie 
wahrscheinlich bei Hunderttausenden von 
Kfz-Lenkern sowie den vor Ort den Unfall 
aufnehmenden Polizeibeamten. 

Am Unfallort hatte ich übliche, blaue 
Wildwarn-Reflektoren bemerkt, die auf Fo-
lienbasis an den Straßenpfosten befestigt 
waren. Und diese optischen Warn-Signa-
le sollten doch Rehe hindern, eine Straße 
zu queren. Denn diese optischen Reflektor- 
Signale machen, so die reine Lehre, das Ge-
fahren-Potenzial sich nähernder Kraftfahr-
zeuge für das Rehwild besser erkennbar 
und wirken so bedrohlich, dass das Tier ab-
dreht und flüchtet. Das scheint jedoch nicht 
zu stimmen.

Auch die bundesweite Lage bei Unfällen 
mit größerem Wild zeigt meines Erachtens 
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REISEMARKT

www. 
Polizeifeste.de

Alle  
Polizeifeste  

auf einen  
Blick

Action mit
wasser·c·raft in Tirol

Spezial Polizeiangebote:
Raft- & Canyontour €/Person 126,–
Unterkunft über uns buchbar.

Infos: +43 5252 6721
office@rafting-oetztal.at
www.rafting-oetztal.at
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auf, dass all diese bisher an den Revier-Stra-
ßen schon vorhandenen Wildwarn-Einrich-
tungen wie Wildwarn-Reflektoren und Duft-
zäune es seit vielen Jahren nicht vermocht 
haben, zumindest den jährlichen Anstieg 
dieses spezifischen Unfallgeschehens zu 
verhindern.

Warnwirkung bisheriger 
Reflektoren

Die Untersuchung der nächtlichen Lichtwir-
kung – auch an der Straße – bisheriger Re-
flektor-Arten hat gezeigt, dass das vom Re-
flektor ausgestrahlte optische Warn-Signal 
zu etwa 80 Prozent zum Fahrer zurückre-
flektiert wird, also entgegen der Fahrtrich-
tung wirkt. Gewarnt wird daher primär der 
Kfz-Lenker. Der schmale Rest des Warn-
Lichtes wird ins Gelände rechts neben der 
Straße umgelenkt. Solche Reflektor-Warn-
signale irritieren das Rehwild mehr, als sie 
helfen, tiergerecht zu warnen. 

Steht das Wild bereits auf der Straße, ten-
diert die Effektivität der Reflektoren gegen 
Null. Man muss also zwangsläufig davon 
ausgehen, dass der Kfz-Lenker beim Sich-
ten eines Rehs, auf oder neben der Straße, 
durch eine Vollbremsung einen Zusammen-
stoß noch zu verhindern vermag. Übrigens 
werden in Beschreibungen und Erfolgsan-
gaben von Reflektor-Teststrecken meistens 
die Ergebnisse von bisherigen, „zurückre-
flektierend“ wirkenden Reflektor-Arten auf 
Folienbasis, also alter Bauart, angegeben.

Wie geht’s besser?

Um Wildunfälle erfolgreicher zu vermei-
den, muss das optische Warnsignal nach 
vorne, also vorwärtsstrahlend, direkt zum 
gefährdeten Rehwild vor dem Kfz gestrahlt 
werden. Denn das „Fluchttier“ Reh bietet 
höchstselbst die besseren Eigenschaften 
und Voraussetzungen für eine wirksame 
Wildunfallprävention. Innerhalb von Bruch-
teilen einer Sekunde kann es durch einen 
mächtigen, rettenden Sprung quer über die 
Straße einem sich anbahnenden Aufprall 
Wildunfall ausweichen. Rehwild hat eine 
deutlich kürzere Reaktionszeit als der Kfz-
Lenker. Zusätzliche akustische und olfakto-
rische Sinnesinformationen von allen Stör-
objekten auf und neben der Straße führen 
bei ihm letztlich zu einem realen Eindruck 
der Gesamtbedrohung, einem „Ist-Wert“.

Entscheidend ist am Ende, dass durch 
das Vorwärtsstrahlen eine bis zu 20-fache 
Lichtstärke beim optischen Warnsignal ent-
steht. Die Strahlrichtung des Warnsignals 
und die Bewegungsrichtung der Gefahr sind 
durch das Vorwärtsstrahlen gleichgerichtet, 
also optimal für die gewünschte, vorausei-
lende Warnung.

Reizverarbeitung

Jedes Reh hat eine sogenannte Individual-
Distanz zu Gefahren. Es vergleicht seine mo-
mentan bedrohliche Situation mit dem ihm 

angeborenen und durch gespeicherte Erfah-
rungen angepassten „Soll-Wert“. Weichen 
beide voneinander ab, versucht das Reh 
durch eine Anpassung, zum Beispiel Flucht, 
den angestrebten „Soll-Wert“, also die siche-
re Individual-Distanz, wieder herzustellen.

Nur vorwärtsstrahlende Warn-Signale 
können jedoch offensichtlich sehr bedroh-
liche Gefahrensituation schaffen, die dem 
Tier eine rechtzeitige Flucht ermöglichen.

Bitte berücksichtigen

Rehwild erlebt heutzutage die meisten trau-
matischen Erlebnisse, letztlich abgelegte Er-
fahrungen, vermutlich im Bereich der Stra-
ße, weniger im Gelände oder durch den Be-
schuss des Jägers. Die Tiere optimieren ihr 
Verhalten durch aktives Lernen. Jedes trau-
matische Erlebnis von der Straße führt also 
über das Erfahrungsgedächtnis des Rehes 
zu einer Optimierung der Reaktionsoptio-
nen auf bestimmte Reize. Rehwild kann da-
durch auf gewohnten Strecken über mehre-
re Jahre Wildunfälle komplett verhindern. In 
der Praxis sind vier Jahre als Wert erreicht 
worden. Aber: Das vorwärtsstrahlende War-
nen wirkt merklich nur bei Rehwild, Rotwild 
und Damwild, jedoch nicht bei Schwarzwild 
oder Füchsen. I

DP-Autor Franz Gröschel
wurde 1944 in Salisfeld/Sudetenland ge-
boren. 1946 ist er nach der Vertreibung  
über Bayern ins baden-württembergische 
Plochingen gekommen – und dort ge-
blieben. Bis 2009 war er als Maschinen- 
bau-Ingenieur tätig.
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Hingeschaut

SICHERHEIT IM NETZ

Kinderschutz 
vor 
Datenschutz
Israels Regierung hat ein eigenes Zentrum zum Schutz von Kindern 
und Jugendlichen im Internet ins Leben gerufen. Diese Einheit 
gehört zum Ministerium für innere Sicherheit. Dort werden nicht nur 
Straftaten verfolgt, sondern auch zivilrechtliche Ansprüche der 
Betroffenen geltend gemacht. 

Prof. Dr. Keren-Miriam Adam  
und Rainer Becker

2016 gründete Israel die nationale Einheit 
zum Schutz von Kindern und Jugendlichen 
im Internet auf der Grundlage zweier Re-
gierungsbeschlüsse. Die Leiterin der zivi-
len Abteilung, Dr. Nava Cohen Avigdor, ver-
weist darauf, dass es gezielt um die gesam-
te Bandbreite von Verletzungen der Rechte 
Minderjähriger im Netz gehe. Neben Straf-

taten stehen auch Verletzungen zivilrecht-
licher Ansprüche im Blick. 

Dementsprechend befasst sich die Zen-
trale neben Straftaten wie der Verbreitung 
pädosexueller Inhalte im Internet mit Mob-
bing oder dem Boykott von Mitschülern. Ein 
verbreitetes Phänomen ist das sogenannte 
Online-Shaming in der WhatsApp-Gruppe. 

Im Zuge dessen werden die Betroffenen vor-
wiegend über soziale Medien öffentlich ge-
demütigt.

Komplexe Maßnahmen für 
komplexe Probleme

Die bei der Polizei angebundene Dienststel-
le arbeitet regelmäßig mit Zivilisten und Ex-
perten aus fünf Regierungsministerien zu-
sammen. „Auf komplexe Probleme ebenso 
komplex reagieren“, so lautet die Philoso-
phie der Zentrale. In der Praxis bedeutet 
das, nach einem Hilfeersuchen nicht nur re-
pressive Maßnahmen gegen die Verantwort-
lichen einzuleiten. Es bedeutet auch, thera-
peutisch-erzieherisch und aufklärend-prä-
ventiv mit ihnen zu arbeiten.

Hierzu wurde ein Call-Center eingerich-
tet. Es ist sieben Tage die Woche rund um die 
Uhr erreichbar und bietet Lösungen für das 
gesamte Spektrum an straf- und zivilrecht-
lichen Bedrohungen, denen Kinder und Ju-
gendliche im Internet ausgesetzt sind. Die 
Rufnummer 105 ist in den Schulen und in 
der Bevölkerung bekannt. Sie ist mit Polizei-
beamten besetzt, die eine besondere Zusatz-
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qualifikation zum Schutz von Kindern und 
Jugendlichen im Internet erfahren haben. 
Hier werden Hinweise entgegengenommen 
und bewertet. In akuten Notfällen fährt ein 
Streifenwagen zum Einsatzort. Ist die Mel-
dung weniger akut, wird sie an die Abteilung 
für Partnerschaften weitergeleitet. Dort sit-
zen Mitarbeiter aller beteiligten Ministerien, 
die sich mit den Fällen auseinandersetzen. 

Beschwert sich beispielsweise ein Kind 
über die Hänseleien seiner Klassenkamera-
den auf WhatsApp, werden Mitarbeiter des 
Bildungsministeriums hinzugezogen. Zu-
sammen mit dem Schulpersonal reagieren 
sie auf die Verletzungen und kümmern sich 
um den Vorfall. Falls erforderlich, schaltet 
sich Personal des Sozialministeriums und 
des Gesundheitsministeriums aus der Sui-
zidpräventionseinheit ein. Wenn es um die 
Verbreitung pädosexueller Inhalte geht, er-
mitteln Cyber-Experten der Polizei und des 
Justizministeriums gegen Verdächtige und 
bemühen sich, gerichtliche Genehmigun-
gen zur Entfernung der Inhalte zu erhalten.

55 Prozent mehr Hilferufe

Eine weitere Aufgabe der Zentrale ist es, das 
Verständnis für eine sichere Nutzung des di-
gitalen Raums zu schärfen. Dazu werden In-
halte veröffentlicht, die gezielt Kinder und 
Jugendliche ansprechen. Die israelische Po-
lizei und die Einheit 105 tauschen sich zu-
dem auf internationaler Ebene intensiv mit 
Strafverfolgungsbehörden aus den Vereinig-
ten Staaten, Kanada, Frankreich, England 
und weiteren Ländern über die Gefahren 
für Minderjährige im digitalen Raum aus.

Fakten

Von Februar 2018 bis Februar 2021 wurden 
mehr als 25.000 Meldungen und Anfragen 
in der Einheit 105 bearbeitet. Bei 32 Prozent 
davon ging es um Sexualdelikte wie sexuel-
le Belästigung und Verbreitung sexueller In-
halte, bei 21 Prozent um virtuelles Mobbing, 
14 Prozent waren Notfälle und bezogen sich 
auf Suizidhinweise und -ankündigungen. 
Weitere Hinweise deuteten unter anderem 
auf Computer-Hacks oder Identitätswech-
sel. 75 Prozent der Opfer waren Mädchen 
und Frauen, 85 Prozent der Täter Jungen 
und Männer. Die meisten Vorfälle wurden 

im zivilen und kriminellen Bereich kombi-
niert begangen und erforderten daher die 
Beteiligung von Polizeibeamten in Zusam-
menarbeit mit zivilen Fachkräften. Wie er-
wartet, gab es 2020 einen Anstieg der Anru-
fe im Callcenter um 55 Prozent im Vergleich 
zum Vorjahr. Der Anstieg wurde auch auf-
grund der Corona-Epidemie und der zuneh-
menden Nutzung von Online-Plattformen an 
den Lockdown-Tagen beobachtet.

An richtiger Stelle abholen

Wer Kinder und Jugendliche erreichen will, 
muss sie über „ihre“ Medien „abholen“. Das 
schließt insbesondere die sogenannten Mes-
senger-Dienste mit ein. Kinder und Jugend-
liche scheinen aktuell zunehmend weniger 
zu telefonieren. Stattdessen greifen sie ver-
stärkt auf Messenger-Dienste zurück. Vor 
diesem Hintergrund ist es für Beratungs-
dienste sinnvoll, über Angebote auf diesen 
Plattformen nachzudenken. Beispiele für 
Beratungskontakte über Messenger-Diens-
te in Deutschland sind unter anderem die 
nichtstaatliche gemeinnützige GmbH kri-
senchat.de oder der Verein Juuuport e. V.

Bei krisenchat.de ist der Messenger-
Dienst WhatsApp das Kommunikationsmit-
tel der Wahl der Betroffenen. In diesem Zu-
sammenhang wird oft über den Schutz von 
Daten oder deren missbräuchliche Verwen-
dung zu Werbezwecken diskutiert. Eine da-
tenschutzrechtliche Bewertung ist an die-
ser Stelle unangebracht, insbesondere, so-
lange keine konkreten Anhaltspunkte für 
Verstöße erkennbar sind. Bei der Nutzung 
von Telefonhotlines wird auch nicht unter-
schieden, über welchen Telefonanbieter die 
Anrufer um Hilfe bitten. Von nichtstaatli-

chen Beratern zu erwarten, dass sie eigene 
Apps für ihre Kommunikation mit Betroffe-
nen entwickeln und verbreiten, geht an der 
Realität vorbei. 

Kinder nachhaltig schützen

Die Zentrale zeichnet sich durch eine Beson-
derheit aus. Rechtsverletzungen im digita-
len Raum werden nicht nur strafverfolgend 
oder gefahrenabwehrend behandelt. Wie 
eingangs erwähnt, zählen auch zivilrecht-
liche Maßnahmen dazu. Das ist wichtig, um 
Kinder und Jugendliche nachhaltig erfolg-
reich zu schützen. In Deutschland überlässt 
man den zivilrechtlichen Anteil den Betrof-
fenen oder ihren Erziehungsberechtigten. 
Abhängig von deren rechtlicher Bildung und 
Erfahrung im Umgang mit der Justiz finden 
dann mögliche zivilrechtliche Ergänzungen 
statt. Um einen vergleichbaren Ansatz zu er-
möglichen, müssten in Deutschland die Zu-
ständigkeiten der Länder beachtet werden. 
Polizei ist Ländersache. Das setzt voraus, 
dass die Zuständigkeit zur Verfolgung zivil-
rechtlicher Ansprüche von Kindern und Ju-
gendlichen in entsprechenden Gesetzen der 
Länder verankert wird. 

Kein Rückzug des Staates 

Das ehrenamtliche und nicht staatliche En-
gagement zum Schutz von Kindern und Ju-
gendlichen verdient Anerkennung. Beratun-
gen in persönlichen Krisen dürfen von ih-
nen geleistet werden. Die Entgegennahme 
von Anzeigen und Hinweisen auf Grund von 
Rechtsverstößen, auch im digitalen Raum, 
ist grundsätzlich staatliche Aufgabe. Der 
Staat kann und darf sich dieser Aufgabe 
auch in wirtschaftlich angespannten Zeiten 
nicht entziehen. 

Gerade in den Corona-Monaten machen 
die stark angestiegenen Zahlen der Bera-
tungen bei der Einheit 105 deutlich, dass der 
Staat gerade jetzt gefordert ist. Dabei ist zu 
beachten, dass das Internet keine regiona-
len, nationalen oder internationalen Gren-
zen kennt, sodass die israelische Zentrale 
und vergleichbare Einrichtungen anderer 
Länder bei Bedarf auch international han-
deln müssen. I

Der DP-Autor und ehemalige  
Polizeidirektor Rainer Becker
engagiert sich als Ehrenvorsitzender der 
Deutschen Kinderhilfe e. V. für den Schutz 
und die Rechte der Kinder.

DP-Autorin  
Prof. Dr. Keren-Miriam Adam 
unterrichtet an der Hochschule Harz in 
Wernigerode interkulturelles Management 
und Konfliktmanagement.

 „  
Ein verbreitetes Phänomen 
ist das sogenannte Online-

Shaming in der 
WhatsApp-Gruppe. Im Zuge 

dessen werden die 
Betroffenen vorwiegend 

über soziale Medien 
öffentlich gedemütigt.
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ZU: 
Coronaprämie für Pensionäre, 
DP 2/22
Die Kommentierung im Beteiligungsportal 
von Baden-Württemberg (BW) zu diesem 
Thema habe ich gerne wahrgenommen und 
meine Meinung kommentiert. Was dort zum 
Teil geschrieben wurde, hat mir teilweise die 
Sprache verschlagen, und es gab mehrfach 
Grund zum Fremdschämen.

Ich habe immer gesagt, dass wir, die Pen-
sionäre, die Gewinner der Corona-Pandemie 
sind – weil wir alles von der Seitenlinie aus 
anschauen konnten, während unsere noch 
aktiven Kolleginnen und Kollegen in dieser 
schwierigen Zeit den Kopf hinhalten muss-
ten. Wenn wir Pensionäre uns mit diesen 
auf eine Stufe stellen, so muss ich sagen, 
dass hier einige einen totalen Realitätsver-
lust haben. Aber manche können den Hals 
nicht voll genug bekommen. Schämt euch.

Wie viele Existenzen wurden in dieser 
Zeit zerstört, und wie viele Träume sind ge-
platzt? Das alles ging an uns vorbei, weil je-
den Monat immer die gleiche Summe auf un-
serem Konto angekommen ist.

Man braucht sich bei solchen unver-
schämten Forderungen nicht zu wundern, 
wenn der Groll in der Bevölkerung gegen die 
Beamten wächst. Ich kann mich mit dieser 
Forderung der Gewerkschaft in keiner Wei-
se identifizieren und man wünscht sich, 
diesem Verein nicht mehr anzugehören. Ich 
wünsche mir, dass die Landesregierung die-
se unverschämte Forderung ablehnt und das 
Geld denjenigen zur Verfügung stellt, die 
wirklich unter Corona gelitten haben.

Roland Hetzel, Berghaupten

ZU: 
Standgehalten, DP 2/22
Es ist schon gelinde gesagt leicht irritierend 
wie die GdP den aktuellen Tarifabschluss 
medienwirksam als durchschlagenden Er-
folg darstellt. Der Abschluss bedeutet im 
Klartext für die Versorgungsempfängerin-
nen und -empfänger eine Nullrunde in die-
sem Jahr und in Betrachtung der höchsten 
Inflationsrate seit circa drei Jahrzenten fak-
tisch eine „Minusrunde“.

Ich kann mich des Eindrucks nicht er-
wehren, dass die Versorgungsempfängerin-
nen und -empfänger hier bei den Verhand-
lungen entweder schlicht vergessen oder 
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aber als Bauernopfer für die „Aktiven“ ge-
nutzt wurden. Die 2,8 Prozent Gehaltserhö-
hung ist zwar ein zumindest annehmbarer 
Abschluss, gilt aber erst ab Dezember 2022. 

Selbstredend sehe ich auch keine Ver-
anlassung, dass die Corona-Zahlungen für 
passive Versorgungsempfängerinnen und 
-empfänger gelten soll, aber hier muss zu-
mindest ein kleiner Ausgleich geschaffen 
werden. Während Finanzministerin Do-
ris Ahnen (Rheinland-Pfalz) die Forderung 
des Deutschen Gewerkschaftsbundes (DGB) 
und der GdP, die Sonderzahlung für Versor-
gungsempfängerinnen und -empfänger ab-
lehnt, verspricht nahezu parallel Arbeitsmi-
nister Hubertus Heil den Rentnerinnen und 
Rentnern eine „kräftige Rentenerhöhung" in 
diesem Jahr und deutet eine Erhöhung von 
über vier Prozent (dpa vom 13. Januar 2022) 
an. Laut aktueller Medienberichterstattung 
erhöhen sich die Abgeordneten des Deut-
schen Bundestages ihre Bezüge ab dem 1. 
Juli 2022 um 3,1 Prozent.

Das passt einfach nicht zusammen. Sollte 
zeitlich noch Raum für eine Nachbesserung 
bestehen, müsste meines Erachtens seitens 
der Gewerkschaft zumindest darauf hinge-
wirkt werden, dass für die Versorgungsemp-
fängerinnen und -empfänger die 2,8 Pro-
zent Gehaltserhöhung nicht erst zum De-
zember 2022, sondern bereits rückwirkend 
zum 1.1.2022 gezahlt werden, um zumindest 
einen kleinen Ausgleich für diesen Bereich 
zu schaffen.

Die jetzige Forderung des rheinland-pfäl-
zischen Landesseniorenvorstandes der GdP 
zur Anhebung der Polizeizulage, inklusive 
Ruhegehaltsfähigkeit, sowie die Abschaf-
fung der Kostendämpfungspauschale in der 
Beihilfe werte ich hier eher als kläglichen 
Versuch, hier einen Ausgleich zu erzielen, 
im Polizeifachjargon: eine Nebelkerze.

Achim Hansen, Heidesheim
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Doppel-Picknick-Fahrradtasche
Geräumige Doppel-Picknick-Fahrradtasche mit umfangreichem Essgeschirr
für vier Personen auf der einen Seite. Das Fach auf der anderen Seite ist
mit Isoliermaterial gepolstert. Die isolierten Flaschenhalter und reflek-
tierende Streifen sorgen für zusätzliche Sicherheit. Universalhaken zur
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Polyester 600D. 40 (L) x 13 (B) x 32 (H) cm.
250104

49,95 € 63,95 €

Flaschenkühler
Doppelwandiger und robuster Flaschenkühler. Dank
des raffinierten Deckels kann das Getränk serviert
werden, während die Flasche im Kühler bleibt. Der
Kühler ist für unterschiedliche
Flaschenformen geeignet und ist
ideal für die Grillparty oder das
nächste Picknick.
Stainless steel. 32 (H) x Ø 10 cm.
Volumen:20 cl.
250304

25,95 € 32,55 €

Letzter Bestelltermin: 30.04.2022
Bestellungen unter 100,- € zzgl. 4,95 € Versandkosten!

Picknick Rucksack
Praktischer Picknick-Rucksack mit umfangreichem
Essgeschirr für 2 Personen. Das Hauptfach ist mit
Isoliermaterial gepolstert, damit Ihre Speisen
und Getränke schön kühl bleiben. Alle
Reißverschlüsse sind mit Doppelzügen
versehen und der reflektierende Gurt
sorgt für Sicherheit in der Dunkelheit.
Polyester 600D.
26 (L) x 13 (B) x 44 (H) cm.
250204

34,95 € 43,95 €
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